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„Hinmel, der hatte ein ewig | 
Evangelium, zu verkündigen 
denen; die auf Erden ſißen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechtern, und 
3 Sprachen, und Dülkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 

>, 19 Lürchtet Gott, und gebet & 

3 ihm die Ehre; denn die Zeit. |8 
feines Gerichts fl kommen, 
und betel an den, der gemacht 
A hat Himmcl, und Erde, und 
Meer, und die Waſſer- 
brunnen. Oſſb. Joh. 14,6. 7. 
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No. 15. 


Die gegenwärtige Geſtalt der proteſtantiſchen Kirche. 


Die Leſer des „Lutheraner“ ſind von jeher auch mit den 
kirchlichen Verhältniſſen Deutſchlands bekannt gemacht worden, 
und ſo wird ihnen, zumal viele derſelben noch mit der alten 
Heimath Berührung haben, ein kurzer Ueberblick über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Dinge innerhalb der proteſtantiſchen Kirche 
Deutſchlands willkommen ſein. Ein ſolcher iſt enthalten in einem 
Artikel der „Hermannsburger Freikirche“, betitelt „Breslau und 
Immanuel“, den wir hier wörtlich wiedergeben. 
„In der letzten Nummer der „Freikirche“ hatten wir darauf 
hingewieſen, daß durch die Vereinigung zwiſchen Breslau und 
Immanuel ſo merkwürdige, verquickte Verhältniſſe geſchaffen 
find, daß ſich mancher nicht mehr zurechtfinden kann. Von ver— 
ſchiedenen Seiten iſt Schreiber dieſes aufgefordert worden, doch 
einmal deutlich und klar hierüber zu ſchreiben. Wir wollen daher 
verſuchen, unſern Leſern ein möglichſt klares Bild von der Ver- 
einigung und ihren Folgen für die Kirchengemeinſchaft zu geben. 

„Zunächſt ſehen wir uns Breslau an mit den Gemeinſchaf— 

ten, mit welchen dieſe Synode in Abendmahlsgemeinſchaft und 
daher in Kirchengemeinſchaft ſteht. Dann beſehen wir uns in 
derſelben Weiſe Immanuel. Und endlich merken wir uns die 
ſämmtlichen Gemeinſchaften, welche durch die Vereinigung Bres- 
laus mit Immanuel in Kirchengemeinſchaft mit einander getreten 
ſind. Der Leſer wird ſtaunen, was da alles zuſammengekom⸗ 
men iſt. 

„Beginnen wir alſo mit Breslau. Dieſe Synode ſteht in 
Abendmahls⸗ und Kirchengemeinſchaft 1. mit der hannoverſchen 
Freikirche, und weil die hannoverſche Freikirche in Kirchengemein⸗ 
ſchaft ſteht mit etlichen ſüdafricaniſchen deutſchen Gemeinden und 
in Africa ihre eigene Miſſion hat, auch in Gemeinſchaft ſteht mit 

der Buffalo⸗Synode in America, ſo ſteht Breslau auch durch die 

nnoverſche Freikirche mit dieſen in Verbindung; 2. mit den 

den heſſiſchen Freikirchen; 3. mit der ſächſiſchen und bayeriſchen 
zandeskirche; 4. mit der Leipziger Miſſion. 


„Wir haben alſo hier bei der Breslauer Synode einmal die 
Gruppe der romaniſirenden, freikirchlichen Lutheraner: Breslau 
ſelbſt, die hannoverſche Freikirche hier und in Africa, die beiden 
heſſiſchen Freikirchen, die Buffalo-Synode in America; dann: 
die beiden Landeskirchen von Sachſen und Bayern; endlich: die 
zwei Miſſionen: Leipziger und hannoverſche freikirchliche Miſſion. 

„Gehen wir nun zu Immanuel. Dieſe Synode ſtand in 
Abendmahls- und Kirchengemeinſchaft: 1. mit Hermannsburg 
(P. Ehlers), Soltau und Neſtau; 2. mit der Hermannsburger 
Miſſion, denn die freikirchlichen Glieder im Directorium, unter 
den Lehrern, Zöglingen und Miſſionaren dieſer Miſſion ſind 
Immanueliten; 3. mit einer Anzahl deutſcher Gemeinden in 
Südafrica; 4. mit der Ohio- und Jowa-Synode in America; 
5. mit ſämmtlichen ſogenannten lutheriſchen Landeskirchen, 
auch mit der hannoverſchen Landeskirche, welche ſie als evan— 
geliſch-lutheriſch anerkennt. 

„Es iſt nichts davon bekannt geworden, daß die Immanuel— 
Synode bei ihrem Aufgehen in Breslau ihre Verbindungen ge— 
löſt hätte. So ſind alſo dieſe ſämmtlichen Gemeinſchaften, welche 
mit Breslau und Immanuel verbunden waren, jetzt durch die 
Einigung Breslaus und Immanvels auch unter einander ver- 
bunden. Für uns kämen da beſonders in Betracht: die Drevesſche 
Gemeinde in Kirchengemeinſchaft mit der Ehlersſchen, und beide 
in Verbindung mit der Plathnerſchen landeskirchlichen Gemeinde; 
die freikirchliche Gemeinde Soltau, verbunden mit Bleckmar und 
den landeskirchlichen Gemeinden Dorfmark und Soltau und 
Bispingen; Neſtau, verbunden mit der Parochie Scharnebeck 
(P. Stromburg) und den landeskirchlichen Gemeinden Suhlen— 
dorf und Roſche und Lehmke. h 

„Was heißt das anders, als: Auf Umwegen find endlich 
dieſe freikirchlichen Gemeinden wieder glücklich zum Ausgangs- 
punkt zurückgekehrt, nämlich zur Verbindung mit der Landes— 
kirche. Vor 25 Jahren etwa traten fie ‚Gewiſſens halber‘ aus 
der Landeskirche aus, hoben die Verbindung mit derſelben auf. 
Nach 25 Jahren ſind ſie wieder bei derſelben durch mancherlei 
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Zwiſchenſtufen hindurch angelangt. Sie haben vergeblich ge— 
kämpft, gerungen, Opfer gebracht, Kirchen gebaut und Paſtoren 
erhalten. Ob die Freikirchlichen unſers Hannoverlandes das er— 
kennen und zugeben? Die Mittelurſache liegt darin, daß die 
Freikirchen unſers Hannoverlandes ſich bewegen ließen, Abend— 
mahls- und Kirchengemeinſchaft einzugehen mit den preußiſchen 
Freikirchen Breslau und Immanuel. Dieſe waren mit ihrer 
Separation auf halbem Wege ſtehen geblieben. Sie hatten 
ſich ſeparirt von der Union, aber nicht von den ſogenannten 
deutſchen lutheriſchen Landeskirchen, ſondern die Breslauer haben 
bis heute Abendmahls- und Kirchengemeinſchaft mit der ſächſiſchen 
und bayeriſchen Landeskirche, und Immanuel mit allen ſoge— 
nannten lutheriſchen Landeskirchen. Als die Freikirchlichen Han— 
novers die Verbindung mit Breslau und Immanuel eingingen, 
haben die einfachen Gemeindeglieder wohl kaum eine Ahnung 
davon gehabt, daß ſie nun auch wieder mit den ſogenannten 
lutheriſchen Landeskirchen in Abendmahls- und Kirchengemein— 
ſchaft träten. Aber nach und nach iſt dieſe Erkenntniß doch 
durchgeſickert, und jetzt bei Gelegenheit der Verbindung Bres— 
laus mit Immanuel geht auch denen, welche bislang noch im 
Dunkeln tappten, ein Licht auf. Dennoch zweifelt Schreiber 
dieſes keinen Augenblick, daß es den Führern gelingen wird, mit 
einigen Schlagwörtern die Gemüther zu beruhigen, ſo daß ſich 
die Gemeindeglieder wieder einbilden, es wäre alles in beſter 
Ordnung. Jedoch unterliegt es keinem Zweifel, daß die Frei— 
kirchlichen Hannovers wieder in Abendmahls- und Kirchengemein— 
ſchaft mit den ſogenannten lutheriſchen Landeskirchen ſtehen. 
Wollen ſie in dieſer Stellung bleiben, dann können ſie ſich das 
Geld ſparen, welches ſie noch immer zur Erhaltung ihres Kirchen— 
weſens ausgeben, ſie können es in der Landeskirche billiger haben, 
ſie können ihre alten Plätze in den landeskirchlichen Kirchen wieder 
einnehmen. | 

„Doch wir gehen weiter. Nachdem wir die verſchiedenen 
Kirchengemeinſchaften kennen gelernt haben, welche jetzt mit ein- 
ander in Verbindung ſtehen, nachdem wir uns genügend gewun— 
dert haben, was da alles zuſammengekoppelt iſt, treten wir der 
Lehre näher. Wie ſteht es mit der Lehre in dieſer großen Ver⸗ 
einigung? Dieſe Frage müſſen wir doch in erſter Linie zu beant— 
worten ſuchen. Nun, wie ſoll es damit ſtehen? Es iſt ein Lehrbrei 
zuſammengerührt, welchen ein echter Lutheraner nicht eſſen mag. 

„Scheiden wir auch hier zunächſt Immanuel und Breslau 
und beſehen uns zuerſt die umfangreiche Mitgift, welche Imma— 
nuel in die neue Verbindung mitbringt; laſſen wir dann Bres— 
lau und ſeine Gabe folgen; und endlich beſehen wir uns, was 
die nächſten Verwandten beider dazu geſtiftet haben. 

„Die Braut Immanuel bringt mit eine „Bibel mit wirk— 
lichen Ungenauigkeiten (P. Scholze), mit Differenzen (P. Ehlers), 
mit thatſächlich vorliegenden Ungenauigkeiten (P. Wagner). Sie 
bringt mit einen natürlichen Menſchen, der ſich mit geſchenkten 
Kräften ſelbſt bekehren kann; Erwählte, welche verloren gehen, 
weil alle Getauften Erwählte ſein ſollen; ihren Synkretismus 
(Religionsmengerei). 

„Der Bräutigam Breslau, welcher nach der Verbindung 
der Braut Immanuel ſeinen Namen gegeben hat, hat, wie es 
ſich für den Mann gehört, das Regiment, nämlich die Lehre vom 
Kirchenregiment, daß dasſelbe göttlichen Rechtens ſei, welchem 
die Chriſten nach dem vierten Gebot Gehorſam ſchulden; die 


von der Breslauer Kirche eingeſetzten Ordnungen, obſchon ſie 
nicht von Gott unmittelbar geboten ſind, gelten gleichwohl nicht 
bloß nach menſchlichem Rechte, ſondern vermöge der allgemeinen, 
der Kirche dafür ertheilten Vollmacht auch nach göttlichem Rechte 
und haben darum inſofern Anſpruch auf Gehorſam um Gottes 
willen. — Für Breslau iſt die eigentliche rechte Kirche auch 
eine äußerliche, ſichtbare Verſammlung, ein äußerlich verfaßtes 
Reich und Regiment, und die gottloſen Chriſten, ſolange ſie nicht 
excommunicirt ſind, gehören der rechten und eigentlichen Kirche 
nach ihrer äußeren anſtaltlichen Seite als Glieder an. 

„Hierzu haben die nächſten Verwandten beider dann auch 
noch ihre Geſchenke geſtiftet. Die hannoverſche Freikirche bringt 
hinzu die bekannten falſchen Lehren Vilmars vom Kirchenregi⸗ 
ment, Amt der Schlüſſel (Berufung der Paſtoren), Ordination, 
offene Fragen. — Die heſſiſche Freikirche, damit es auch an 
alterthümlichen Sachen nicht fehlt, bringt außer Vilmars Lehren 
noch die heſſiſchen Kirchenordnungen von 1657 mit, wovon ſie 
behaupten, daß die Regierung der Kirche Seitens des HErrn 
JEſu Chriſti durch die Kirchenordnungen hindurch reicht, jo daß 
das, was der HErr JeéEſus Chriſtus von der Kirche zufolge des 
von derſelben erkannten Wortes Gottes fordert, durch die Kirchen- 
ordnungen feſtgeſtellt ift. — Die ſogenannten lutheriſchen Landes— 
kirchen kommen dann noch mit ihrer modernen Theologie und 
ſtellen den Kindern dieſer Verbindung ihre Hochſchulen, ihre Uni- 
verſitäten zur Verfügung, was auch mit Dank angenommen wird. 

„Was meinſt du, lieber Leſer, zu dieſem Sammelſurium? 
Machſt du mit? Ich denke, wir behalten unſere völlig irrthums⸗ 
loſe Bibel, laſſen den natürlichen Menſchen ſein und bleiben, 
was er nach der Schrift iſt, todt in Sünden, erkennen nur den 
HErrn Chriſtum durch ſein Wort als Regenten der Kirche an, 
laſſen uns aber nicht in die Knechtſchaft menſchlicher Ordnungen 
zwängen, als wären es göttliche Ordnungen. Ich denke, wir 
wollen auch unverworren bleiben mit der modernen Theologie 
und uns dieſelbe nicht durch den Canal deutſcher Univerſitäten 
zuführen laſſen. Mag das alles , miſſouriſch' ſein; das ſchadet 
nichts, denn es iſt ſchriftgemäß und richtig. Mögen wir ver— 
einſamt bleiben, das ſchadet auch nichts, wenn wir nur den Föft: 
lichen Schatz des lauteren, ſeligmachenden Wortes behalten. Es 
heißt jetzt aufpaſſen, damit wir uns nicht durch die Zeitſtrömungen 
auf falſche Bahnen führen laſſen.“ 

So weit die „Hermannsburger Freikirche“. Wir vervoll- 
ſtändigen dieſes Bild, indem wir noch etliche wenige Züge hinzu— 
fügen. Sämmtliche ſogenannte lutheriſche Freikirchen Deutſch— 
lands, mit Ausnahme der ſogenannten deutſchen Miſſourier, 
ſtehen alſo, wie hier nachgewieſen iſt, direct oder indirect, in 
Kirchengemeinſchaft mit den ſogenannten deutſchen evangeliſch— 
lutheriſchen Landeskirchen, damit aber zugleich in Kirchengemein— 
ſchaft mit den ſogenannten evangeliſchen oder unirten Landes— 
kirchen. Denn dieſe unirten und die dem Namen nach lutheriſchen 
Landeskirchen haben unter einander Gemeinſchaft, arbeiten zu— 
ſammen an verſchiedenen kirchlichen Werken, die Paſtoren und 
Profeſſoren werden hinüber und herüber verſetzt, wenn ein 
„lutheriſcher“ Sachſe nach Preußen zieht, gilt er dort ohne 
Weiteres als Glied der unirten Gemeinde ſeines neuen Wohn— 
orts, und umgekehrt. Dieſe kirchlichen Verbindungen gehen aber 
noch weiter, auch über das Ausland, wie im Obigen ſchon zum 
Theil gezeigt iſt, reichen auch nach America herüber. Verſchiedene 


| io-Synode, wie mit der Jowa-Synode, die „lutheriſchen“ 
ndesfirhen in Verbindung mit der Jowa-Synode, dem 
ſeneral Council, der Generalſynode. Die unirten deutſchen 
andeskirchen ſind einig mit der „evangeliſchen Synode von 
kordamerica“. Die Unirten Americas hinwiederum, ebenſo 
gie die Generalſynode und zum Theil das General Council, 
gaben mannigfache kirchliche Berührung mit den Secten dieſes 
andes, laſſen Sectenprediger auf ihre Kanzeln ꝛc. Und die— 
enigen Secten, die wir noch als chriſtliche Secten gelten laſſen, 
yalten Bruderſchaft mit den antitrinitariſchen Secten. Die 
Zecten Americas find mit den ähnlichen Secten Englands und 
inderer Länder eng verbunden. Summa: Alles, was heut— 
ſutage proteſtantiſch oder evangeliſch oder lutheriſch heißt in der 
ganzen Welt, mit Ausnahme unſerer evangeliſch-lutheriſchen 
Synodalconferenz und ihres Anhangs, iſt Ein Kuchen, Ein großer 
Brei, ja auch Ein Lehrbrei. Denn die Irrlehren, die wir z. B. zu⸗ 
nächſt an unſern hieſigen „lutheriſchen“ Gegnern bekämpfen, ſind 
auch ein Stück der Allerweltsreligion, die den Menſchen durch 
Werke ſelig werden läßt. Alſo auf der Einen Seite die große 
proteſtantiſche Allerweltskirche, einſchließlich des großen Haufens 
der offenbaren Chriſtusleugner, die mit dem Reich des Antichriſts 
innig verwandt iſt — auf der andern Seite die Kirche des reinen 
Worts und Sacraments, die zur Zeit auf die evangeliſch-lutheriſche 
Synodalconferenz von Nordamerica und die mit derſelben in der 
Lehre einigen Kirchenkörper, die Norwegiſche Synode, die ſäch— 
iſche und Hermannsburger Freikirche und die lutheriſche Synode 
Auſtraliens, beſchränkt iſt. Gott erhalte uns und alle unſere 
Glaubensbrüder bei dieſer iſolirten Stellung, in der Treue gegen 
ein Wort und damit zugleich in feiner Furcht und in der Demuth! 
Damit iſt der Wunſch nicht ausgeſchloſſen, daß noch Manche über 
die Kluft, die uns von ihnen trennt, zu uns herüberkommen. 
5 das iſt der einzige Weg der Einigung. G. St. 


der heutige Materialismus in ſeinem Einfluß auf das 
Chriſtenleben. 
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Cine Erſcheinung unſerer Zeit, in welcher der materialiſtiſche 
Zeitgeiſt deutlich ſeinen Einfluß offenbart, ift auch die erſchreckende 
Zunahme der Morde und Selbſtmorde. Es iſt freilich 
wahr, daß es zu allen Zeiten Mörder und Selbſtmörder gegeben 
in Hören wir doch gleich auf den erſten Blättern der Bibel, 
us der erſten Zeit des menſchlichen Geſchlechts, von dem Bruder— 
mörder Kain. Auch von Selbſtmördern wird uns in der Schrift 
berichtet, zum Beiſpiel vom König Saul und von Judas Iſcha⸗ 
rioth. Es iſt ferner wahr, daß auch Gläubige abfallen und zu 
Mördern werden können, wie der König David. Aber das läßt 
ſich nicht verkennen, daß die Zahl dieſer Morde und Selbſtmorde 
außerordentlich zugenommen hat. Wer eine Tageszeitung lieſt, 
wird wohl zugeben, daß kaum ein Tag vergeht, in welchem nicht 
von irgend einem Orte ein Mord oder Selbſtmord berichtet wird; 
ja, gar oft findet man eine ganze Reihe ſolcher Nachrichten in 

ner Zeitung. Das iſt offenbar zum großen Theile dem Ein— 


uſſe des materialiſtiſchen Zeitgeiſtes zuzuſchreiben. Wer eben in 
em Menſchen nichts anderes erblickt als eine Zuſammenhäufung 


vieler Atome und im Tode nichts ſieht als ein Auseinandergehen 
dieſer Atome, bei dem iſt es nicht verwunderlich, wenn er das 
menſchliche Leben für nichts achtet und es zerſtört, wenn es ihm 


im Wege ſteht. Wer da meint, daß für ihn mit dem leiblichen 
Tode alles zu Ende ſei, wer keinerlei Hoffnung auf ein Leben 
nach dem Tode hegt, bei dem iſt es nur eine natürliche Folge, 
wenn er ein Leben, das ihm für dieſe Welt nichts mehr bietet, 
als ein werthloſes Gut von ſich wirft. 

Wie aber ſchon die bloße Thatſache dieſer Zunahme der 
Morde und Selbſtmorde den Einfluß des materialiſtiſchen Zeit— 
geiſtes offenbart, ſo noch viel mehr die Urſachen dieſer Greuel— 
thaten, ſoweit ſie ſich ermitteln laſſen. Eine Haupturſache des 
Mordes iſt die Geldgier. Wir finden dieſe nicht nur bei Ein— 
brechern und Straßenräubern, ſondern auch öfters bei äußerlich 
ganz angeſehenen Leuten, wenn es ſich zum Beiſpiel um die Er— 
langung einer recht hohen Lebensverſicherungsſumme oder etwas 
Aehnliches handelt. Was iſt das aber anders als der craſſeſte 
Materialismus, der die Erlangung von Geld oder Gut höher 
ſtellt als das Leben des Nächſten und lieber deſſen Leben zerſtört, 
als auf den Beſitz des Geldes verzichtet? Eine andere häufige 
Urſache des Mordes iſt Rache und Eiferſucht. Das hängt 
zum Theil auch mit den in einem früheren Artikel beleuchteten 
leichtfertigen Eheſchließungen zuſammen. Wo die Ehe nicht als 
ein heiliger Stand, ſondern als ein bloßer gegenſeitiger Contract 
betrachtet wird, da wird es gar oft auch mit der ehelichen Treue 
nicht genau genommen, und die Folge iſt Eiferſucht und Rache, 
die häufig im Mord ihr Ende finden. Ein Chriſt fragt nun aber 
auch hier: „Was urtheilt und ſagt Gottes Wort dazu?“ Daß 
Mord und Selbſtmord Sünde iſt, braucht man ihm nicht erſt 
lange zu beweiſen. Dazu ſteht doch das fünfte Gebot: „Du ſollſt 
nicht tödten“ zu gewaltig da; ferner tönt uns das Wort: „Wer 
Menſchenblut vergeußt, deß Blut ſoll wieder durch Menſchen ver— 
goſſen werden“ zu ernſt in die Ohren. Aber wir wollen ja nach— 
weiſen, daß ſich in der Zunahme der Morde und Selbſtmorde 
der Einfluß des materialiſtiſchen Zeitgeiſtes offenbart, und darum 
wollen wir noch in einer andern Weiſe zu Werke gehen. Wer 
hat uns denn das Leben gegeben? Niemand anders als Gott 
der HErr ſelbſt. 1 Moſ. 2, 7. heißt es: „Und er (Gott) blies 
ihm (dem aus einem Erdenkloß gebildeten Menſchen) ein den 
lebendigen Odem in feine Naſe.“ Apoſt. 17, 25. 26. leſen wir: 
„So er ſelber (Gott) jedermann Leben und Odem gibt. Und hat 
gemacht, daß von Einem Blut aller Menſchen Geſchlechter auf 
dem ganzen Erdboden wohnen, und hat Ziel geſetzt, zuvor ver— 
ſehen, wie lang und weit ſie wohnen ſollen.“ Ferner heißt es 
Hiob 33, 4.: „Der Geiſt Gottes hat mich gemacht, und der Odem 
des Allmächtigen hat mir das Leben gegeben.“ Pf. 104, 30. 
ſteht geſchrieben: „Du läſſeſt aus deinen Odem, ſo werden ſie 
geſchaffen.“ Aus allen dieſen Sprüchen geht klar hervor, daß 
Gott uns geſchaffen, daß er uns Athem und Leben gegeben hat. 
Sowohl das Leben des Nächſten als auch unſer eigenes iſt nicht 
unſer Eigenthum. Wir dürfen damit nicht nach eigenem Gut— 
dünken ſchalten und walten. Wir ſind Gott darüber Rechen— 
ſchaft ſchuldig. Er hat uns aber nicht nur das Leben gegeben, 
ſondern er iſt es auch, der es uns erhält. Wir ſingen von ihm: 


Was unſer Gott geſchaffen hat, 
Das will er auch erhalten, 
Darüber will er früh und ſpat 
Mit ſeiner Gnade walten. 
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Apoſt. 17, 27. 28. jagt St. Paulus: „Er iſt nicht ferne von einem 
jeglichen unter uns; denn in ihm leben, weben und ſind wir.“ 
Hebr. 1, 3. leſen wir: „Er trägt alle Dinge mit ſeinem kräftigen 
Wort“, und Col. 1, 7. heißt es: „Es beſtehet alles in ihm.“ 

Wie nun aber Gott alles erhält, ſo hat er auch allen Menſchen 
die Dauer ihrer Lebenszeit, ihrer Gnadenzeit, genau beſtimmt 
und geordnet. Auch das lehrt uns die Schrift. Spr. 16, 9. 
heißt es: „Des Menſchen Herz ſchlägt ſeinen Weg an, aber der 
Herr allein gibt, daß er fortgehe.“ Pſ. 31, 16. ſteht geſchrieben: 
„Meine Zeit ſtehet in deinen Händen“, und Hiob 14, 5. leſen 
wir: „Er (der Menſch) hat ſeine beſtimmte Zeit, die Zahl ſeiner 
Monden ſtehet bei dir; du haſt ein Ziel geſetzt, das wird er nicht 
übergehen.“ Während aber der Menſch keine Macht hat, die 
Zeit ſeines Lebens zu verlängern, ſo mag es doch geſchehen, daß 
er dem Nächſten oder ſich ſelbſt das Leben verkürzt durch Mord 
oder Selbſtmord. Das iſt jedoch ein frevler Eingriff in Gottes 
Regiment, durch welchen er zugleich dem Nächſten oder ſich ſelbſt 
die Gnadenzeit abſchneidet. Gerade auch darum iſt der Mord 
eine ſo ſchreckliche Sünde, weil der Mörder ſeinen Nächſten ſo 
plötzlich vor den Richterſtuhl Gottes ſtellt. War der Ermordete 
hierzu nicht bereit, ſo wird der Mörder mit ſchuld an ſeines 
Opfers ewigem Unheil und Verderben. Bei dem bewußten 
Selbſtmord aber kann der Menſch nicht bereit ſein; denn wer 
in einer Sünde wider ſein Gewiſſen liegt und in derſelben, ja, 
durch ſie vor Gottes Richterſtuhl tritt, kann nicht zu gleicher Zeit 
geſchickt ſein, vor Gottes Thron zu erſcheinen. Durch eine Sünde 
wider unſer Gewiſſen treiben wir ja den Heiligen Geiſt von uns 
und räumen wiederum dem Teufel die Herrſchaft über uns ein. 
Nur der Selbſtmörder kann als Chriſt, kann ſelig ſterben, 
der dieſe That im Wahnſinn begeht. 

Bei dieſem Punkte ſei noch eine für das praktiſche Leben 
wichtige Frage beantwortet, nämlich die Frage: „Darf ein rechter 
Prediger des Evangeliums einen Selbſtmörder beerdigen?“ Das 
chriſtliche Begräbniß iſt der Natur der Sache nach das Begräbniß 
eines Chriſten. Begräbt ein Paſtor einen Menſchen, ſo legt 
er damit das Bekenntniß ab, daß er mindeſtens der Liebe nach 
den Verſtorbenen für einen ſelig Entſchlafenen halten kann, ſei 
es nun, daß er ſelbſt ein Zeugniß des Glaubens aus dem Munde 
des Verſtorbenen gehört hat, oder daß ihm ein ſolches von un— 
verdächtigen Ohrenzeugen übermittelt wird. Das iſt jedoch bei 
einem bewußten Selbſtmörder ausgeſchloſſen; es ſei denn, daß 
dieſer nach dem Selbſtmordverſuch etwa noch bei Beſinnung iſt, 
wie dies bei Vergiftungen und auch in andern Fällen vorkommt, 
und in dieſer Zeit noch das Sündliche ſeiner That erkennt und 
darüber zur wahren Buße kommt. Dann ſtirbt er aber nicht als 
Selbſtmörder, ſondern als ein bußfertiger Chriſt. Ferner iſt 
einer, der die That im offenbaren Wahnſinn begeht, für dieſelbe 
nicht verantwortlich. Hat er ſich vor der Umnachtung ſeines 
Geiſtes als ein Chriſt erwieſen, ſo darf man ihm die Beerdigung 
nicht verweigern. Handelt es ſich jedoch um einen bewußten 
Selbſtmörder, ſo hat ein rechtſchaffener Paſtor mit deſſen Be— 
erdigung nichts zu thun und kann getroſt und mit gutem Gewiſſen 
die Folgen Gott befehlen. Der Einwurf, daß man ja nicht dem 
Todten, ſondern den Lebendigen predige, und daß man ja von 
dem Todten entweder ſchweigen oder ihn als einen Unchriſten 
bezeichnen könne, gilt nicht. Es handelt ſich eben um eine Be— 
erdigung, und man will nicht die Lebendigen, ſondern den 


Todten beerdigen. Mit ihm hat man es zu thun, und ſobald 
man ihn beerdigt, mag man dabei ſagen, was man will, ſo 
erklärt man durch ſeine That, daß man der Liebe nach den 
Todten noch für einen Chriſten hat halten können. Bezeichnet 
man ihn dann in der Rede als einen Unchriſten, ſo iſt das ein 
Widerſpruch in ſich ſelbſt. Man wird aber auch durch Vollziehung 
einer ſolchen Beerdigung nichts erreichen und erweiſt damit den 
Zuhörern und namentlich den Angehörigen einen ſchlechten Dienſt, 
ja, gibt ihnen Aergerniß, denn man legt ihnen den Gedanken 
nahe, daß man leben und ſterben könne, wie man wolle, ein 
chriſtliches Begräbniß erhalte man ja doch. Es iſt den Ange— 
hörigen meiſt gar nicht um die Leichenrede, ſondern nur um die 
Betheiligung des Paſtors zu thun, und ſie würden ſich gern damit 
begnügen, daß der Paſtor nur ein Gebet ſpricht. Soll ein ernſtes, 
wirkſames Zeugniß abgelegt werden, ſo kann das nur dadurch 
geſchehen, daß der Paſtor ſich weigert, ſich überhaupt an der 
Beerdigung eines Selbſtmörders zu betheiligen. Daß er freilich 
die Angehörigen, falls ſie unter ſeiner Seelſorge ſtehen, berathen, 
ermahnen und tröſten muß, iſt ſelbſtverſtändlich, doch kann er das 
auch gerade ſo gut, ja, noch viel beſſer, vor oder nach der Be— 
erdigung thun. Ein Prediger des Evangeliums ſoll ſich darum 
an der Beerdigung eines bewußten Selbſtmörders nie betheiligen. 
Er würde dadurch zeigen, daß er ſich ſelbſt von dem materialiſti⸗ 
ſchen Zeitgeiſt beeinfluſſen läßt. R. , 


Zur kirchlichen Chronik. 


America. 


Wie ſchwer der Mangel an Predigtamts⸗ und Schulamts⸗ 
candidaten an vielen Orten empfunden wird, läßt ſich aus Briefen 
erkennen, die jetzt hier und anderwärts einlaufen. Ein Paſtor ſchreibt: 
„Ihre heute erhaltene Karte war eine bittere Enttäuſchung und tiefe 
Entmuthigung für mich. Ich hatte ſicher darauf gerechnet, daß wir dies 
Jahr nicht wieder ‚todtgetheilt‘ würden, nachdem wir bereits letztes 
Jahr leer ausgegangen ſind. Auch meine Gemeinde wird den Schlag 
ſchwer empfinden. Die Folgen mögen auch für die Schule ſehr ernſte 
werden.“ Ein anderer bemerkt: „Wir gehören mit zu den vielen, 
deren Hoffnung, einen Candidaten aus Addiſon zu bekommen, bitter 
getäuſcht worden iſt.“ Ein dritter klagt: „Zu unſerer großen Ent⸗ 
täuſchung haben wir erfahren, daß wir keinen der diesjährigen Addi⸗ 
ſoner Candidaten bekommen.“ Aehnliche Klagen werden laut in Ge⸗ 
meinden, die ſo gern einen eigenen Prediger in ihrer Mitte gehabt 
hätten, nachdem ſie Jahre lang als Filialen bedient worden ſind, und 
von Miſſionscommiſſionen und Reiſepredigern, die ſo manches Miſ— 
ſionsgebiet gern getheilt und dadurch beſſer verſorgt geſehen hätten. 
Ein Präſes bittet um Vicare und ſchreibt: „Eigentlich müſſen wir 
7 und mehr haben, ſoweit ich jetzt ſehe; ich bezweifele ſehr, ob wir ſo 
viele bekommen können. Aber 2 müſſen wir durchaus haben. Der 
Mangel an Candidaten iſt gar zu traurig und macht viel Sorge und 
Schreibereien.“ Wem ſollte dieſe kirchliche Noth nicht tief zu Herzen 
gehen? — Zugleich aber liegt in dieſer Nothlage cauch eine ernſte Er⸗ 
innerung für viele unſerer Gemeinden. So manche von ihnen haben 
ſchon Jahre und Jahrzehnte lang von uns einen Prediger und Lehrer 
erhalten und haben auch noch nicht Einen Schüler auf unſere Lehr— 
anſtalten geſandt, damit ihnen ſelbſt und andern Gemeinden und 
Miſſionsplätzen das Evangelium gebracht werden kann. Und andere, 
zum Theil alte und wohlhabende Gemeinden haben bisher alle Bitten 


Aufforderungen überhört, und nichts oder doch nur ſehr wenig 
die Erhaltung, Erweiterung und Förderung unſerer kirchlichen 
anſtalten beigetragen. Allen ſolchen muß die gegenwärtige Noth- 
als eine auch durch ſie ſelbſt mitverſchuldete auf das Gewiſſen 
fallen und ſie bewegen, um Chriſti und ſeines Reiches willen alles zu 
„damit dem großen Mangel an Predigern und Lehrern ſo bald 
möglich geſteuert werde. Gott gebe ihnen dazu Wollen und 
ollbringen. L. F. 
Auch in andern lutheriſchen Synoden unſers Landes wird 
ſehr über Prediger⸗ und Lehrermangel geklagt. Als im Mai die 
Vertheilungscommiſſion der Jowa-Synode verſammelt war, um 
über die eingelaufenen Predigerberufe zu berathen, lagen Geſuche um 
Candidaten vor, während die abgehende Klaſſe nur ſieben zählte. 
Das „Kirchenblatt“ bemerkt dazu: „Noch nie war die Noth an Paſtoren 
jo groß bei uns, und noch nie war die Ausſicht trüber. Es ſteht zu 
befürchten, daß dieſer Nothſtand noch ſchlimmer wird und noch etliche 
Jahre andauert. An Miſſionsfeldern fehlt es nicht, aber woher 
nehmen wir Paſtoren?“ In der Ohio-Synode ſteht es nicht 
anders. In einem Bericht über ihr Lehrerſeminar ſagt die „Luth. 
Kirchenzeitung“, „daß alles in beſter Ordnung ſich befindet, aus⸗ 
genommen die Zahl der Studenten, welche nur 22 betrug. Bei dem 
Lehrermangel kann man es kaum erklären, warum ſo wenige junge 
Männer ſich zu dem herrlichen Amte hergeben wollen. Alle dies— 
jährigen Abiturienten wurden ſchon einige Wochen vor Schluß des 
Schuljahres an Gemeinden entlaſſen. Wie gemeldet wurde, fo ‚hätten 
ſich die Gemeinden förmlich um dieſelben geriſſen“. Zudem find noch 
eine Anzahl Stellen vacant, und einige Gemeinden haben ſchon meh— 
rere Berufe ausgeſchickt, aber bis jetzt ohne Erfolg. Wenn nun Kin⸗ 
der aus unſern Gemeinden ohne eine chriſtliche Erziehung aufwachſen, 
weil die Gemeinde keinen Lehrer bekommen kann, wer hat dann die 
Schuld daran zu tragen? Haben wir nicht, lieber Leſer, du und ich, 
etwas von dieſer Schuld auf unſerm Gewiſſen?“ Aus dem Prediger⸗ 
ſeminar des Generalconcils in Mount Airy bei Philadelphia find 
dieſes Jahr 15 Predigtamtscandidaten hervorgegangen und aus dem 
Seminar der Generalſynode in Gettysburg, Pa., 21; auch dieſe 
Zahlen ſtehen in keinem Verhältniß zur Größe dieſer Körperschaften. 
L. F. 


C.h)heſcheidungen. Schon früher ift an dieſer Stelle mitgetheilt 
worden, daß 15 der größten proteſtantiſchen Kirchengemeinſchaften 
unſers Landes ſich in einer Conferenz vereinigt haben, um dem immer 
weiter um ſich greifenden Eheſcheidungsübel entgegenzuarbeiten. Die 
Executivcommittee dieſer Interchurch Conference on Marriage 
and Divorce“ hat kürzlich einen offenen Brief an unſer Volk gerichtet, 
in dem ſie die immer häufiger werdenden Eheſcheidungen beſpricht und 
auf größeren Ernſt bei der Eheſchließung und größeren Eifer in der 
Bewahrung der ehelichen Treue dringt. Dabei wird die Scheidungs— 
ſtatiſtik in acht Staaten für das Jahr 1903 mitgetheilt, aus der her- 
vorgeht, daß in Maine auf 6 Eheſchließungen Eine Eheſcheidung 
kommt, in Indiana auf etwa 7, in New Hampfhire, Rhode Island 
und Ohio auf etwa 8, in Vermont auf 10, in Michigan auf 11, in 
Maſſachuſetts auf 16 Eheſchließungen. In allen dieſen Staaten haben 
die Eheſcheidungen während der letzten zehn Jahre beſtändig und raſch 
zugenommen, und Aehnliches läßt ſich im ganzen Lande nachweiſen. 
Die Conferenz will inſonderheit darauf hinwirken, daß alle in ihr ver⸗ 
tretenen Kirchen die Trauung unrechtmäßig geſchiedener Perſonen ver⸗ 

eigern und daß ſtrengere und einheitlichere Scheidungsgeſetze in un- 
ſerm Lande erlaſſen werden. Durch beiderlei Bemühungen wird aber 
vorausſichtlich nicht allzuviel erreicht werden. Denn es werden ſich 
kaum alle Paſtoren der ſonſt ſo verſchiedenen Kirchengemeinſchaften zu 

ner einheitlichen Traupraxis verſtehen, und ſelbſt, wenn es geſchähe, 
würden die widergöttlich Geſchiedenen ſich eben bloß bürgerlich 


trauen laſſen. Ein einheitliches Eheſcheidungsgeſetz aber, wenn über⸗ 
haupt erreichbar, würde wahrſcheinlich, um zu befriedigen, jo lax ge⸗ 
ſtellt werden und ſo viele Schlupflöcher enthalten, daß das Uebel 
dadurch nicht gebeſſert werden würde. Die Kirche kann nichts Beſſeres 
thun, als daß ſie Gottes klares Wort und ernſten Willen in Bezug auf 
Eheſchließung und Eheſcheidung mit allem Nachdruck verkündigt und 
die Gewiſſen ihrer Glieder in dieſen Punkten ſchärft. L. F. 


Ausland. 


Während in America ſo großer Mangel an Predigtamts⸗ 
candidaten ſich zeigt, iſt in Deutſchland in manchen Landeskirchen ein 
ebenſo großer Ueberfluß vorhanden. So wird aus der Provinz Han— 
nover berichtet, daß 177 geprüfte Candidaten gegenwärtig zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, von denen in jedem Jahre nur etwa 35 ordinirt werden 
können aus Mangel an offenen Stellen. Leider eignen ſich deutſch— 
ländiſche Predigtamtscandidaten nur in den wenigſten Fällen zur Ver⸗ 
wendung in unſerm Kirchendienſt, da ſie zumeiſt auf den deutſchen 
Univerſitäten die moderne unlutheriſche Theologie eingeſogen haben 
und gewöhnlich gerade in dem Grundartikel von der göttlichen Ein— 
gebung und Irrthumsloſigkeit der ganzen heiligen Schrift irrgläubig 
geworden ſind. L. F. 

Die Leipziger Miſſion hat, wie gewöhnlich, in der Pfingſtwoche 
ihr Jahresfeſt gefeiert. Der Jahresbericht hebt hervor, daß die Arbeit 
in Indien im letzten Jahre wegen innerer Streitigkeiten, die wir ſchon 
früher an dieſer Stelle erwähnten, ſchwer gelitten habe. 112 Heiden⸗ 
taufen haben ſtattgefunden, aber 359 Seelen mußten aus den Liſten 
geſtrichen werden, weil ſie trotz aller Vermahnung heidniſch lebten. 
Die Seelenzahl beläuft ſich auf 21,411 Perſonen in 777 Orten, die 
auf 42 Stationen vertheilt ſind. Auf dieſen arbeiten 34 europäiſche 
Miſſionare und 26 eingeborene Paſtoren, denen 72 eingeborene Kate⸗ 
cheten zur Seite ſtehen. In Africa hat die Leipziger Miſſion zwei 
Miſſionsfelder, unter den Wakamba und unter den Wadſchagga. Das 
Werk unter den letzteren geht voran; 84 Heidentaufen haben ſtatt⸗ 
gefunden, die Seelenzahl beläuft ſich auf 254, die Zahl der Miſſio⸗ 


nare auf 17. Hingegen iſt die Heidenpredigt der 11 Miſſionare unter 


den erwachſenen Wakamba trotz achtzehnjähriger Arbeit faſt erfolglos; 
nur 18 Heiden, meiſtens Koſtſchüler, wurden im letzten Jahre getauft, 
und die Seelenzahl iſt 84. Die Erwachſenen kommen meiſt nur dann 
zum Gottesdienſt, wenn ſie vorher beſonders dazu eingeladen worden 
find, und ſtecken außerordentlich feſt in ihrem gottloſen, heidniſchen 
Weſen. — In der Miſſionskaſſe iſt ein Deficit von 141,000 Mark. 


L. F. 


Aus Welt und Zeit. 


Ueber die von Jahr zu Jahr zunehmenden Selbſtmorde in 
unſerm Lande hat G. P. Upton, einer der Redacteure der in Chicago 
erſcheinenden Tribune, vor einiger Zeit im Independent einen Ar: 
tikel veröffentlicht. Seine Mittheilungen ſind in der That entſetzlich. 
Während der letzten 13 Jahre haben nicht weniger als 77,617 Per⸗ 
ſonen ſich das Leben genommen. Und zwar iſt die Zahl der Selbft- 
mörder mit einer Ausnahme jährlich ganz bedeutend geſtiegen, im Ver⸗ 
hältniß viel raſcher als die Zahl der Bevölkerung, von 3531 im Jahre 
1891 auf 8597 im Jahre 1903. Beſonders wahrnehmbar iſt die Zu— 
nahme der Selbſtmorde in den Städten. Allein in 50 Städten ſind 
im Jahre 1902 2500 Selbſtmordfälle vorgekommen, und ihre Zahl 
hat ſich in dieſen Städten innerhalb eines Jahrzehnts ungefähr ver⸗ 
doppelt. Obenan in der Selbſtmordziffer, im Verhältniß zur Ein- 
wohnerzahl, ſteht St. Louis; dann folgen Hoboken, Chicago, Oak— 
land, New York, Milwaukee, Cincinnati ꝛc. Im Allgemeinen legen 
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viel mehr Männer Hand an ſich als Frauen; von den obengenannten 
77,617 Perſonen waren 57,317 Männer und 20,300 Frauen. Aber 
es läßt ſich auch nachweiſen, daß die Selbſtmorde unter den Frauen 
beſtändig zunehmen. Vor 50 Jahren kamen 5 Selbſtmörder auf eine 
Selbſtmörderin; vor 25 Jahren war das Verhältniß 3 zu 1 und wäh⸗ 
rend der letzten 3 Jahre war es 22 zu 1. Eine andere beſonders trau⸗ 
rige Wahrnehmung ſind die vermehrten Selbſtmorde unter Kindern, 
und zwar aus den allergeringfügigſten Urſachen. Die meiſten Selbſt⸗ 
mörder greifen zu Gift oder zum Revolver; 61,933 der obengenannten 
Zahl haben ſich durch dieſe ihnen nächſtliegenden Mittel umgebracht. 
Am Schluß ſeines längeren Artikels faßt Upton ſein Urtheil zuſammen 
und ſagt: „Dieſe Thatſachen zeigen, daß der Selbſtmord raſch zunimmt 
und daß die Werthſchätzung des menſchlichen Lebens verhältnißmäßig 
abnimmt. Die ſittliche Beurtheilung (ethics) hat ſich ſehr geändert. 
Die Frage: „Hat jemand das Recht, ſein Leben zu enden, wenn er 
weiter keinen Gebrauch dafür hat oder damit unzufrieden iſt?“ wird 
heutzutage ſelten geſtellt.“ Upton bemerkt auch, daß die Kirche viel- 
fach eine andere, laxere Stellung Selbſtmördern gegenüber einnehme 
und ihnen nicht mehr, wie früher, das chriſtliche Begräbniß verwei— 
gere, als ſolchen, die der ewigen Verdammniß anheimfallen. Ganz 
richtig ſagt er, daß Geſetze den Selbſtmord nicht hindern, daß aber 
mehr Hoffnung vorhanden wäre, daß dieſes Verbrechen, wie andere 
Verbrechen, abnehmen würde, „wenn nicht ſo viele Häuſer ſo viele 
Knaben und Mädchen ungewarnt, unerzogen, ununterrichtet und un⸗ 
beſchützt in die Welt hinausſenden würden“. Ja, das rechte Mittel 
wider den Selbſtmord, wie gegen alle Schanden und Laſter, iſt der be- 
ſtändige, fleißige lautere Unterricht in Gottes Wort für Jung und Alt. 
SS: 

Auch in andern Ländern der Erde findet eine raſche Zunahme 
der Selbſtmorde ſtatt. In dem obenerwähnten Artikel theilt Upton 
auch mit, daß in Frankreich auf 100,000 Einwohner 22 Selbſtmörder 
kommen, während es vor 15 Jahren nur 17 waren. Ein ähnliches 
Verhältniß zeigt ſich in Deutſchland, während es in Oeſterreich und in 
England verhältnißmäßig beſſer ſteht; aber nur in Rußland findet 
nicht eine Vermehrung, ſondern eine Verminderung der Selbſtmord— 
fälle ſtatt. Auch in Europa ſind es beſonders die Großſtädte, die ſich 
durch häufige Selbſtmordfälle auszeichnen. In Dresden kommen auf 
100,000 Einwohner 51 Selbſtmörder, in Paris 42, in Berlin 36, in 
Wien 28, in Stockholm 27, in London 23. Der „Freimund“ be—⸗ 
richtete kürzlich: „Daß ganze Familien durch Selbſtmord enden oder 
daß Vater oder Mutter zuerſt ihre Kinder umbringen und dann ſich 
ſelber tödten, hört man in jetziger Zeit auffallend oft. Häufig werden 
Nahrungsſorgen als Grund angegeben, aber das erklärt dieſe ſchauer— 
lichen Unthaten nicht. Bittere Armuth und Hungersnoth hat es 
früher mehr gegeben als jetzt. Aber die bodenloſe ſittliche Zerrüttung, 
da aller innere Halt fehlt, kommt auf Rechnung der Neuzeit. Ein 
furchtbares Familiendrama, das bezeichnend iſt für den Geiſt der Zeit, 
kam unlängſt in Berlin vor. Karl Beſeke, ein früherer Officier, ein 
begabter und unternehmender Mann, ſtand ſeit zwölf Jahren an der 
Spitze eines kartographiſchen Inſtituts, deſſen Betrieb ſich durch ſeine 
Geſchäftsgewandtheit ſehr ausdehnte, ſo daß es 32 Perſonen beſchäf— 
tigte. Beſeke hätte ſein reichliches Auskommen mit ſeiner Familie 
gehabt, wenn er und ſeine Frau nicht auf zu großem Fuß gelebt hätten. 
Da der Aufwand über ihre Mittel ging, ſo wuchſen Schulden bei 
Bäcker und Metzger und allen Geſchäftsleuten an. Für die aus ſechs 
Zimmern beſtehende Wohnung war die Miethe ſchon lange rückſtändig. 
Sie betrug 1300 Mark jährlich. Die Zwangsräumung wäre ſchon 
vollzogen worden, wenn nicht Beſeke noch eine Abſchlagszahlung von 
1000 Mark geleiſtet hätte. Da beſchlagnahmte der Gerichtsvollzieher 
im Auftrag eines Gläubigers die Geräthſchaften und Vorräthe des 
Geſchäfts. Am Tage nach der Zwangsverſteigerung, die dem Ge— 


ſchäftsbetrieb ein Ende machte, hatte die neunzehn Jahre alte Tochte 
ihren Geburtstag. Auch die beiden Söhne Beſekes, ſechzehn und el 
Jahre alt, die als Cadetten in der Cadettenanſtalt Bensberg waren 
hatten ſich im Elternhauſe eingefunden. Zur Feier des Geburtstag: 
beſuchte die ganze Familie Abends den Circus. Nach Hauſe zurück 
gekehrt, aß man an einer reichbeſetzten Tafel. Die Eltern gaben der 
beiden Söhnen ſo viel Wein, daß ſie betrunken wurden und das Bet 
aufſuchen mußten. Die Tochter ſchrieb nun im Auftrag der Eltern 
eine Anzahl Abſchiedsbriefe. Unterdeſſen hatten die Eltern den beiden 
Söhnen, als fie zu trinken verlangten, Waſſer mit Cyankali gereich 
und ihnen, nachdem in kurzer Zeit der Tod eingetreten war, das Ge: 
ſicht mit Servietten zugedeckt. Nachdem auch die Tochter das Gif, 
genommen hatte, legten ſich die Eltern angekleidet auf ihre Betten, un 
ihren Kindern durch dasſelbe Gift in den Tod zu folgen. Am anderr 
Morgen fand das Dienſtmädchen die Familie todt da liegen. — Dei 
Antrieb zu ſolch ſchauerlicher Vernichtung des Menſchenlebens iſt nicht 
Ausgeburt eines kranken Gehirns, ſondern das Ergebniß des Genuß; 
lebens, das nicht verzichten kann auf die Fortſetzung. Wenn die 
Mittel zum Weitergenießen fehlen, jo wirft man das Leben gleich⸗ 
gültig weg. Dabei find religiöſe Erwägungen gänzlich ausgeſchaltet. 
Die Furcht vor dem Gericht der Ewigkeit ſpielt keine Rolle mehr; 
kein innerer Kampf mit den Regungen der Gottesfurcht im Gewiſſer 
geht mehr vorher. Dies iſt das Bedenklichſte bei dieſen ſchrecklicher 
Tagesneuigkeiten, daß hier das nackte Heidenthum zu Tage tritt.“ 
L. F. 

Ein ſeltenes Vorkommniß. Im Anzeigentheil eines Chemnitzer 
Blattes ſtand kürzlich Folgendes zu leſen: „Heute ſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden im Alter von faſt 94 Jahren ein liebes Glied unſerer 
Familie, Carolina Müller, die ſeit ihrer Kindheit unſern Großeltern, 
dann unſern Eltern, zuletzt uns ſelbſt in ſeltener Beſcheidenheit, Hin⸗ 
gebung und Treue gedient hat, bis ihre Kräfte geſchwunden waren. 
Sie ruhe ſanft in Frieden. Wir werden ihr ſtets ein herzliches, dank 
bares Gedenken bewahren.“ — Dazu bemerkt der „Luth. Herold“; 
„Das heißt in der That mit Treue und Ausdauer gedient. Wie ſieht 
es dagegen heute aus unter dem jungen Volk? Wer will da dienen? 
wer will ſich aufopfern? Ja, man hält das dienende Verhältniß für 
entehrend.“ Ein ſolches Vorkommniß, wie das oben berichtete, iſt 
ehrenvoll für die Herrſchaft, beſonders aber für die Dienerſchaft. 

L. 


Johann Matheſius. 


Zur Erinnerung an ſeinen vierhundertjährigen Geburtstag. 


Als Gott einſt nach mehr als tauſendjähriger Finſterniß im anti⸗ 
chriſtiſchen Pabſtthum feiner vom Pabſt geknechteten Kirche eine gnä— 
dige Hülfe ſchaffte und durch ſein auserwähltes Rüſtzeug, den ſeligen 
D. Martin Luther, das Werk der Reformation hinausführte, da er⸗ 
weckte er auch neben Luther eine Anzahl Männer, die er mit herrlichen 
Gaben des Geiſtes ſchmückte, die als treue Zeugen IJEſu Chriſti ſich 
als treffliche Mitarbeiter Luthers erwieſen und das Werk der Refor⸗ 
mation ſonderlich an den Orten fördern halfen, an welche ſie Gott 
hingeſtellt hatte. Zu dieſen treuen Zeugen gehört auch Johann 
Matheſius. 

Er wurde am 24. Juni 1504 zu Rochlitz in Sachſen geboren. 
Sein Vater, Wolfgang Matheſius, ein Bergmann und Rathsherr, 
war ein für jene Zeit im rechten Sinne aufgeklärter Mann. Den 
Prieſtern, die ihn fragten, „warum er für ſeiner Freunde Seelen nichts 
Gutes nachthun ließe“, erwiderte er: „Es gehet zu viel auf den Boten⸗ 
lohn; auch hat noch keiner Antwort wiederbracht.“ Seinen frommen, 
gottſeligen Sinn zeigte er auch darin, daß er mit Luſt in einer deut⸗ 


chen Poſtille las und oft den ſehnlichen Wunſch ausſprach, eine ganze 


deutſche Bibel zu beſitzen. Noch bei Lebzeiten ſeines 1521 verſtor⸗ 
benen Vaters wurde Johann ſeiner Großmutter zur Erziehung über⸗ 
1 eben, „die gute Hauszucht gehalten, ihn alle Sonnabende einen 
Roſenkranz hat beten und eine Legende in Gegenwart des Geſindes 
herbeten laſſen“. Uebrigens war die Finſterniß jener Zeiten jo groß, 
daß er nachher geſtand, er habe bis in ſein 25. Jahr auf der Kanzel 
von den zehn Geboten, dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß, dem 
Vater⸗Unſer und von der heiligen Taufe nichts vernommen. Doch lobt 
er die Schulen wegen der Erhaltung des Katechismus. „Ich habe“, 
ſagt er, „in einer Predigt die zehn Gebote, den Glauben, das Vater: 
Unſer in meiner Schule als Kind gelernt und nach alter Schulen Weiſe 
andern Kindern oft vorgeſprochen.“ Wie ein Lichtblick fiel in ſeine 
Kindheit das ſchöne Gebet, das er von einem alten Mütterchen lernte: 
„O Marter groß, o Wunden roth, o bittrer Tod des Sohnes Gottes, 
komm mir zu Hülf in meiner letzten Noth; wenn mein Herze bricht, 
verlaß mich, o IEſu Chriſte, nicht.“ 

Vom ſechsten bis zum dreizehnten Jahr beſuchte er die Schule zu 
Rochlitz, wo er zuletzt den trefflichen Unterricht des Magiſters Michael 
Cölius genoß, der dort von 1515 bis 1518 Lehrer war, ſodann die 
Schulen zu Mittweida und Nürnberg, wo er ſein Brod durch Singen 
vor den Thüren fand. Später ſtudirte er zu Ingolſtadt, wurde dann 
Hauslehrer in München und dann bei den Kindern einer adeligen 
Matrone auf dem Schloß Odilzhauſen. Hier fiel ihm im Jahre 1526 

Luthers Buch von den guten Werken in die Hände, und beim Leſen 
desſelben wurde in ihm die erſte chriſtliche Erkenntniß gewirkt. Evan⸗ 
kgeliſche Gemeinſchaft, die er jetzt ſuchte, und Luthers Schriften vom 
Abendmahl förderten ihn weiter. Es zog ihn nach Wittenberg. 

Im Jahre 1529 am Freitag nach Pfingſten in Wittenberg an- 
gekommen, hörte er Luther am folgenden Sonntag über die Taufe 
predigen. „Ich ging“, ſagt er, „ins 25. Jahr und hatte manchem 
Mönch und Laienprieſter im Pabſtthum zugehört, aber meiner Tage 
hatte ich der heiligen Taufe nicht gedenken hören, ohne daß ich in 
Bayern bisweilen die Wiedertäufer und Schwärmer ſehr ſchändlich 
von der Taufe und Abendmahl hörte plaudern. Darum that mir's 
von Grund meines Herzens ſanfte, daß ich in einem chriſtlichen und gott⸗ 
ſeligen Bericht flugs im Eingang von dieſem hochnöthigen und tröſt⸗ 

lichen Artikel vernehmen ſollte. Ich kann und ſoll dieſer ſeligen, erſten 
Predigt von der Taufe nicht vergeſſen, ſolange ich Athem in meinem 
Leibe habe; denn durch die Taufe gehen und kommen wir zum Chri— 
ſtenthum, in der Taufe werden wir mit Chriſti Blut beſprengt und 
mit ſeinem Geiſt, welcher iſt die rechte Salbung, zu königlichen Prie— 
ſtern geweihet und verſiegelt. In der Taufe macht Gott den Bund 
eines guten Gewiſſens mit uns, und wir werden dadurch in den Tod 
Chriſti begraben und ihm eingeleibet und mit dem Kleid der zugerech— 
neten Gerechtigkeit Chriſti angethan.“ 
N In Wittenberg beſuchte Matheſius mit dem größten Eifer die 
Vorleſungen Luthers, Melanchthons, Bugenhagens und anderer, 
wurde in der Folge wieder Hauslehrer in Altenburg und nahm 1532 
einen Beruf als Schullehrer in Joachimsthal in Böhmen an. Hier 
legte er zwar auf den Unterricht in den alten Sprachen viel Gewicht 
Rund trieb ihn mit großem Erfolg, allein mit noch größerem Nachdruck 
hob er hervor: „Unſere Schulen heißen chriſtliche Schulen, dar⸗ 
innen man nicht allein gute Künſte, Zucht und Sprachen lehren und 
lernen ſoll, welches bei den Heiden auch geſchehen iſt, ſondern weil 
ihr getaufte Kinder ſeid und der wenigſte Theil beim Studiren bleiben 
kann, ſind mir auch eure Seelen befohlen, die Chriſtus mit ſeinem 
theuren Blut erworben, dafür ich Rechenſchaft geben muß, wie ihr mit 
der lauteren, unverfälſchten Milch geſpeiſet und in der Kinderlehre 
unterwieſen ſeid.“ Dieſen Grundſätzen gemäß führte er den Kate⸗ 
F cismusunterricht in Ba Schule ein. Wie lieb ihn feine Kinder 
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hatten, zeigt folgendes von ihm ſelbſt erzählte Beiſpiel: „Als ich all- 
hier Schulmeiſter war, verreiſte ich gen Wittenberg; als ich aber nach 
etlichen Tagen wieder heim kam, wurde ich von meinen Schülern als 
ein frommer und herzlicher Vater empfangen; acht, zehn Hände hätte 
ich auf einmal in meine Hand faſſen mögen, die ſich mir entgegen⸗ 
ſtreckten. Ach, ich mußte vor Freude floßäugeln und meine Thränen 
die Wangen herab aus den Augen fallen laſſen. Da lehrt ſich's wohl 
und luſtig.“ 

Doch blieb auch mancherlei Kreuz nicht aus. Eins der ſchwer— 
ſten war für Matheſius die Störung ſeiner Wirkſamkeit durch den 
gottloſen Prediger Aegranus Sylvius. Dieſer war ſchon 1521 
nach Joachimsthal berufen, aber bald darauf angeblich zu erneuerten 
Studien nach Baſel gegangen. Im Jahre 1533 von ſeiner alten 
Gemeinde wieder gewählt, predigte er noch rückhaltloſer als früher 
gegen die Gottheit Chriſti, gegen die Rechtfertigung aus Gnaden und 
gegen die lutheriſche Abendmahlslehre. Matheſius wurde dadurch 
ſehr gequält, aber auch, wie er ſich ausdrückte, in die Bibel gejagt. 
Aegranus nahm bald ein Ende mit Schrecken. Er wurde ſeines 
Amtes entſetzt und ſtarb an den Folgen der Trunkſucht. Sein Nach⸗ 
folger Elling war ein frommer, treuer Seelſorger und wirkte mit 
Matheſius in Einem Geiſt. 

Acht Jahre lang hatte Matheſius in Joachimsthal treulich Schule 
gehalten, als er der Sehnſucht, noch einmal nach Wittenberg zu ziehen 
und dort zu ſtudiren, nicht länger widerſtehen konnte. Wir finden 
ihn 1540 wieder in den Hörſälen des großen Reformators und ſeiner 
Mitarbeiter, Noch förderlicher war für ihn, daß er auf die Empfeh— 
lung des D. Juſtus Jonas Luthers Tiſchgenoſſe wurde. Denn die 
Ausſprüche, die er über Tiſch aus Luthers Mund hörte, waren ihm, 
wie er ſagt, viel anmuthiger als das köſtlichſte Eſſen und Trinken. 
Luther fand großes Wohlgefallen an Matheſius und wurde in vieler 
Beziehung ſein geiſtlicher Vater. 

Nach einem zweijährigen Aufenthalt in Wittenberg wurde Mathe⸗ 
ſius als Diaconus nach ſeinem theuren Joachimsthal berufen. Die 
theologiſche Facultät zu Wittenberg ſtellte ihm folgendes Zeugniß aus: 
„Johann Matheſius hat ſich auf der Schule unſerer Kirche etliche Jahre 
in großer Frömmigkeit und Ehrbarkeit und mit ſo ausgezeichnetem 
Fleiß in den Studien aufgehalten, daß er mit dem Grad eines Magi⸗ 
ſters geziert worden iſt. Und nachdem er die chriſtliche Lehre ſtudirt, 
hat er öfter in öffentlicher Verſammlung unter dem Beifall frommer 
und gelehrter Leute gepredigt. Als er zum Prediger des Evangeliums 
an der Kirche zu Joachimsthal berufen wurde, hat er uns gebeten, ihm 
nach frommem und uraltem Gebrauch unter öffentlicher Handauflegung 
und Ordination das Amt des geiſtlichen Dienſtes zu befehlen. Obwohl 
uns ſeine Kenntniſſe bekannt waren, ſo haben wir doch nach recht— 
mäßiger Prüfung ſeine Gelehrſamkeit kennen gelernt und erfahren, 
daß er die Summa der chriſtlichen Frömmigkeit feſthalte und die reine 
Lehre des Evangeliums annehme, welche unſere Wittenberger Kirche 
in Einem Geiſt und einhellig mit der wahren Kirche Chriſti bekennet, 
und daß er alle fanatiſchen Anſichten, die nach dem Urtheil der Kirche 
Chriſti verdammt ſind, verabſcheue, hat auch in ſeinem Amte Fleiß 
und in der Lehre der Kirche Chriſti Beſtändigkeit verſprochen. Daher 
wurde ihm bei der öffentlichen Ordination in der Kirche das Amt, das 
Evangelium zu predigen und die von Chriſto eingeſetzten Sacramente 
zu verwalten, nach ſeinem Ruf befohlen. Wir bitten, daß der drei⸗ 
einige Gott, der Vater unſers Heilandes IᷣEſu Chriſti, den Dienft 
dieſes Matheſius leite und unterſtütze. Und weil in dieſer letzten 
Zeit der Welt der Kirche große Gefahren und Kämpfe bevorſtehen, 
ſo ermahnen wir die Kirche von Joachimsthal als auch den Matheſius, 
nachdem uns Gott das Licht des Evangeliums geſchenkt hat, es fleißig 
erhalten und den Nachkommen überliefern zu wollen. Dieſe Pflicht, 
dieſen Dienſt, dieſe Ehre verlangt Gott hauptſächlich von allen, wie 
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Chriſtus jagt: „Darinnen wird mein Vater geehret, daß ihr viel Frucht 
bringet und meine Jünger werdet.‘ Es iſt kein Zweifel, daß diejenigen 
Kirchen Gott am Herzen liegen, in welchen die lautere Stimme des 
Evangeliums erſchallt und der einige Gott im Erkenntniß des Glau⸗ 
bens des eingebornen Sohnes Gottes JEfu Chriſti wahrhaftig an⸗ 
gerufen wird. Obgleich daher gegenwärtig die teufliſche Grauſamkeit 
ganz Europa mit Verwüſtung bedroht, ſo wird doch, wie von dieſer 
Zeit bei Daniel geſchrieben ſteht, der große Herzog, der Sohn Gottes, 
für ſein Volk ſtehen, die Ueberbleibſel ſeiner Kirche erhalten und den 
Gog und Magog, die breit einherſchreiten, unterdrücken. In dieſer 
Hoffnung wollen wir uns ſtärken und mit größerem Eifer die Kirchen 
pflegen. Gegeben zu Wittenberg, den 13. April 1542.“ 

Der Ort, dem Matheſius ſein geiſtliches Leben vorzugsweiſe ver⸗ 
dankte, blieb ihm, wie heimiſch er ſich auch in Joachimsthal fühlte, 
nicht nur in dankbarem Andenken, ſondern ein Magnet, der ihn anzog, 
ſonderlich ſolange Luther lebte. Im April 1545 ſah er dieſen zum 
letztenmal. „Dies Jahr“, ſo erzählte er in einer ſeiner Predigten 
über das Leben Luthers, „beſuchte ich D. Luther zum Letzten und brachte 
ihm das Lied mit, darin unſere Kinder in der Faſtenzeit den Antichriſt 
austreiben. Dies Lied gab er in Druck und machte ſelbſt die Unter⸗ 
ſchrift: „EX montibus et vallibus, ex sylvis et campestribus‘ 
(aus Bergen und Thälern, aus Wäldern und Feldern).“ „Ich will 
einer Hiſtoria erwähnen“, ſo ſagt er in ſeiner 17. Predigt über Luthers 
Leben, „die im 1545. Jahr geſchehen, da ich den D. Luther zum letzten⸗ 
mal geſehen und gehört habe. Ich hatte etliche Fragen der Religion 
halber, darum nahm ich mir eine Reiſe vor gen Wittenberg; ehrliche 
und gute Leute, die noch am Leben ſind, gaben mir Gefährten, die 
neben mir an des Doctors Tiſch gebeten wurden. Damals führte 
mich ein frommer Fuhrmann gen Wittenberg, der bittet unterwegs, 
‚weil er mit uns nach Rom zöge, wir möchten helfen, daß er allda den 
rechten Pabſt ſehen könnte“. Als wir zu D. Luther zu Gaſte gingen, 
beſtellten wir, man ſolle uns über Tiſch anſagen, wann unſer Fuhr⸗ 
werk käme und uns heimholen wollte. Ein Diener ſpricht über Tiſch: 
„Der Fuhrmann iſt da.“ „Wer iſt das?“ fragt D. Luther. ‚Herr Doc⸗ 
tor, unſer Fuhrmann, ein guter Mann, der uns ſehr fleißig geführt 
und alle Morgen mit uns geſungen und keinen Fluch von ſich hat 
lauten laſſen und auf dem ganzen Weg auch nie voll geweſen und da— 
heim keine Predigt verſäumt, der wollte Euer Würden gern ſehen.“ 
„Laßt ihn herein“, ſagte Luther. Der Fuhrmann ſtellte ſich fein ſittſam 
und ehrerbietig neben die Thür. D. Luther fordert ihn zu ſich vor 
den Tiſch, beut ihm die Hand und ſchüttelt ſie ihm und ſpricht: Wenn 
du zu deinen Gefreundten heimkommſt, ſo ſage: Ich habe den D. Luther, 
den größten Erzketzer, bei ſeiner Hand gehabt.“ Darauf bringt er ihm 
eins aus ſeinem Glaſe. Unſer Fuhrmann hätte nicht 'was Großes 
für die Ehre genommen, wie er es hernach mit Frohlocken vielmals 
bei ſeinesgleichen gerühmt.“ Bei ſeiner Abreiſe am 24. April ſagte 
Matheſius zu Luther: „Herr Doctor, nur noch ein Wort. Chriſtus 
ſpricht im Abendmahl: ‚Das iſt mein Leib, der für euch gegeben wird‘ ; 
lautet ſolches vom Opfer am Kreuz, oder von der Austheilung des wah— 
ren Leibes Chriſti im Abendmahl? ‚Utrumque‘ (beides), ſpricht er. 
Darauf“, erzählt Matheſius, „ſah ich ihn zum letztenmal auf Erden; 
will es Gott, ſo will ich ihn bei unſerm HErrn Chriſto wieder mit 
Freuden anſchauen und ewig ſein Tiſchgeſell bleiben.“ 

Im November 1545 rückte Matheſius in das vacant gewordene 
Paſtorat in Joachimsthal auf. Zwar war und blieb der Kern der 
Gemeinde von einer dicken Schale wüſten Volks umhüllt; „denn was 
das Meer ausgeworfen und ſich an allen Orten weggemacht, das kommt 
alles auf den Bergwerken zuſammen“. Dennoch ſchlug er die ehren— 
vollſten Berufe aus und blieb bei ſeiner Gemeinde. „Wenn der Teufel 
einen einmal hebt“, pflegte er zu ſagen, „ſo bringt er einen ins Walzen. 
Manche Prediger gebrauchen eine Weiſe, daß, wenn man ſie ſchändet 


und läſtert, ſo gedenken ſie ſich wegzubegeben an einen andern Ort 
und mit den Pfarren zu wechſeln, wie die alten Pfarrer im Pabſtthum 
weiland thaten, und wie ich ihrer viele gekannt, die da wohl an fünf⸗ 

zehn Orten Pfarrer geweſen ſind. Hab ſolches bei Leib und Leben 

nicht gethan! Denn komm hin, wo du willſt, ſo findeſt du eitel 

Weltkinder; ſondern bleibe in deinem Beruf und Lehramt, fahre 

immer fort, bis dich Gott ordentlicher Weiſe anderswohin fordert, 

oder eine ganze Gemeinde dich nicht mehr leiden will. Darum thut 

das ja nicht, daß ihr euch um Undanks willen von einer Pfarre be⸗ 

gebet, bis ſo lange euch Gott fordert. Denn ſobald der Teufel einem 

die Hebebäume unterbringet und flüchtig machet, ſo muß er darnach 

für und für reiſen. Solches ſage ich euch, ſchreibt's auf.“ 

Matheſius' Predigten machten, weil ſie echt ſchriftgemäß waren, 
und wegen ihrer lieblichen Art großen Eindruck. Doch wurden ihm 
ſeine Predigten bei all ſeiner Begabung keineswegs leicht. „Ich bin 
nun ſchier ein alter Prediger geworden“, ſagte er einmal, „aber Gott 
weiß, daß ich nicht ohne Furcht und Zittern predigen kann, und wenn 
ich könnte und ſonſt mich wüßte zu nähren, wollte ich einen andern 
laſſen predigen. Ich habe am Mittwoch eine kleine Predigt müſſen 
thun, darum mich meine Collegen freundlich gebeten, und ich zuvor 
nicht hatte darauf ſtudiren können, aber ich bekenne es frei, daß es mir 
trefflich ſauer geworden iſt. Ich weiß nicht, was das müſſen für 
Prediger ſein, die allezeit, wie man ſagt und ſich etliche rühmen, eine 
Predigt im Bauche haben, wie die Henne ein Ei. Manche Prediger 
hadern ſich drum, welcher frühe oder zu Mittag predige; mit mir 
dürfen ſolches meine Collegen nicht, ich will lieber zehnmal zuhören, 
denn einmal predigen.“ 

Je länger Matheſius predigte, deſto klarer und eindringlicher 
wurden ſeine Predigten. „Junge Prediger“, ſagte er, „ſind eben wie 
ein Moſt oder neuer Wein, der noch nicht völlig gegoren hat, da 
giſchet und ſprühet, ſauſet und brauſet es zum Faß heraus. Alſo 
auch ein junger Prediger, der erſtlich aus der Schmiede oder Eſſe 
kommt, der iſt freudig und kühn, da ſprühet es immer oben heraus. 
Wenn aber der Wein etlichemal abgezogen iſt, ſprühet er nicht mehr alſo 
zum Spunde heraus, und je älter er wird, deſto geruhſamer wird er. 
Alſo auch ein alter Prediger iſt ein verlegener Wein, der etlichemal 
abgezogen oder wohl gepanzerfeget iſt, der lernet darnach alſo, was 
Predigen ſei. Und ich dürfte deſſen auch bald Zeugniß geben; je 
länger ich predige, je ſchwächer ich zu predigen werde, wie viele andere 
Prediger mehr, die das Predigen gerne ließen, wenn ſie es nur füg⸗ 
lich gegen Gott könnten verantworten.“ Beſonders wirkſam wurden 
Matheſius' Predigten durch ſein erbauliches Leben. Er war überaus 
leutſelig und wohlthätig, und wo ſeine eigenen Mittel nicht ausreich⸗ 
ten, fremde Noth zu ſtillen, da kam ihm die beſondere Gabe zu ſtatten, 
bei andern durch Fürbitte zu wirken. Auf dieſe Weiſe hat er vielen 
armen Schülern und Studenten Unterſtützung zu ihren Studien in 
Wittenberg verſchafft. 0 

Reiche Glaubensſtärkung empfing Matheſius durch ſeine fromme 
Gattin. Sie hatte als Jungfrau den HErrn angerufen, er möge ihr, 
falls ſie nach ſeinem Willen heirathen ſollte, einen Mann auswählen, 
der Gottes Wort lieb und werth halte; „da ihr aber Gott einen 
frommen Prediger zuführte, hielt ſie das für die größte Ehre und 
dankte Gott oft, daß fie der ewige Sohn und König IEſus Chriſtus 
zu ſeines Kirchendieners ehelichem Gemahl verordnet habe“. Sie 
durchlebte mit ihrem Gatten jede Predigt, die er hielt, und las ihm 
dreimal die ganze Bibel nach Tiſch mit angenehmer, deutlicher Stimme 
vor. Als Matheſius einſt gegen Kaiſer Karls V. Kriegsrüſtungen ein 
freies Wort geſprochen hatte und darüber in Gefahr kam, ins Elend 
gehen zu müſſen, tröſtete ihn die glaubensmuthige Gattin und ſprach: 
„Ach, mein herzallerliebſter Mann, bekümmert Euch mein und unſerer 
Kinder halben nicht; thut, was recht iſt, und um meinetwillen handelt 
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wider Euer Gewiſſen. Gott lebet noch, der wird mich und Eure 
als der rechte Wittwen⸗ und Waiſenvater wohl zu verſorgen 
Und da er uns hier gleich eine Zeitlang von einander reißet, 
d er uns doch vor feinem Angeſicht in ewigen Ehren wieder zu= 
ammenbringen.“ Die gefürchtete Gefahr ging übrigens vorüber. 
Ich bin“, ſagt Matheſius, „ohne einigen Abbruch unſerer Religion 
n Gutem abgefertigt, wie mir feine Majeſtät auch feine Hand mit 
znaden darüber gereicht und im Abſchied aufs gnädigſte vermeldet, 
ſollte mich ohne ſeiner Majeſtät gnädiges Vorwiſſen und Bewilli⸗ 
zung nicht aus Joachimsthal wegthun, und von ſolchen Reden gegen 
die Obrigkeit enthalten, und das Evangelium und Gottes Wort zur 
Beſſerung der Seelen, wie einem chriſtlichen Prediger zuſtehet, recht 
und chriſtlich lehren und predigen, welches alles meinem Gewiſſen zu 
iner Beſchwerung, ſondern vielmehr zu rechter Erleichterung und 
Reinigung desſelben förderlich und dienſtlich ſein wird.“ 
In einem innigen Verhältniß ſtand Matheſius zu ſeinem Cantor, 
dem Liederdichter Nikolaus Hermann. In der Erklärung des Her⸗ 
annſchen Sterbeliedes: „Wenn mein Stündlein vorhanden iſt“ ſagt 
hriſtoph Schleupner: „Wenn Herr Matheſius eine gute Predigt ges 
an, ſo iſt der fromme Cantor geſchwind dageweſen und hat den Text 
mit den vornehmſten Lehren in Reim und Form gebracht. Beide 
Männer kennen zu lernen, reiſten viele nach Joachimsthal.“ 
Matheſius ſtarb am 8. October 1565, drei Stunden nach der 
on ihm gehaltenen Predigt über das Evangelium vom Jüngling 
Nain, in der er gezeigt hatte, daß die, welche im HErrn ent⸗ 
ſchlafen, mit Freuden wieder zuſammenkommen. Wenige Tage vor 
ſeinem Ende hatte er noch bekannt: „Chriſtus iſt allein meine Weis⸗ 
heit im Wort, meine Gerechtigkeit in ſeinem Blut, meine Heilig⸗ 
keit durch ſeinen Geiſt und meine Erlöſung in ſeiner herrlichen Zu— 
kunft. “ Seine legten Worte waren: „Wenn mir gleich Leib und 
Seele verſchmachtet, ſo biſt du doch, Gott, allezeit meines Herzens 
Tra und mein Theil.“ 


J 


Was D. Luther den Eltern zu ſagen hat. 


In No. 10 des „Lutheraner“ war ein ernſtes Wort Luthers zu 
leſen an ſolche Eltern, denen Gott einen Sohn geſchenkt, welchen er 
mit den nöthigen Geiſtesgaben und einem frommen Sinn geziert hat, 
daß fie dieſen dem Dienſt des HErrn im Predigt⸗ oder Schulamt 
weihen möchten. 
f Es ſei hier noch ein anderer Ausſpruch Luthers mitgetheilt, in 
welchem er die Herrlichkeit des Opfers preiſt, wenn Eltern ihren Sohn 
dem Dienſt des HErrn und ſeiner Kirche weihen. 
Dteer freundliche Einſender dieſes Lutherwortes bemerkt noch: 
„Das freundlich lockende Wort Luthers an die Eltern dürfte vielleicht 
gerade in den jetzigen Wochen und Monaten entſcheidend auf manche 
Eltern wirken, die bei der Frage, ob ſie ihren Sohn im September in 
eine unſerer Lehranſtalten ſchicken ſollen, noch hin und her ſchwanken; 
und ſie ſind ihn doch dem lieben Gott ſchuldig, wenn dieſer ihn fromm 
gemacht und genugſam begabt hat.“ 
Lliuther jagt in einer Predigt: „Du magſt von Herzen dich freuen 
und fröhlich ſein, wo du dich hierin findeſt, daß du von Gott dazu 
erwählet biſt, mit deinem Gut und Arbeit einen Sohn zu erziehen, der 
frommer, chriſtlicher Prediger oder Schulmeiſter wird, und damit 
ott ſelbſt erzogen haſt einen ſonderlichen Diener, ja einen Engel 
'ottes, einen rechten Biſchof vor Gott, einen König und Fürſten in 


riſti Reich und in Gottes Volk einen Lehrer, ein Licht der Welt; 


wer will und kann alle Ehre und Tugend erzählen eines rechten 
en Predigers, ſo er vor Gott hat? Es iſt je kein theurerer 


Schatz noch edler Ding auf Erden und in dieſem Leben, denn ein 
rechter treuer Prediger und Seelſorger. 


„Darum rechne du ſelbſt: was Nutzens das liebe Predigtamt 
ſchaffet, dasſelbige ſchaffet gewißlich auch dein Sohn, der ſolch Amt 
treulich führet, als: daß ſo viele Seelen durch ihn gelehret, bekehret, 
getauft und zu Chriſto gebracht und ſelig gemacht werden und von 
Sünden, Tod, Teufel und Hölle erlöſet, zur ewigen Gerechtigkeit, zum 
ewigen Leben und Himmel durch ihn kommen, daß wohl Daniel 12, 3. 
ſagt: daß die, ſo andere lehren, ſollen leuchten wie der Himmel, und 
die, ſo viele zur Gerechtigkeit weiſen, ſollen ſein wie Sterne in Ewig⸗ 
keit. Denn weil Gottes Wort und Amt, wo es recht gehet, muß ohne 
Unterlaß große Dinge thun und eitel Wunderwerk vollbringen vor 
Gott, als Todte auferwecken, Teufel austreiben, Blinde ſehend, Taube 
hörend, Ausſätzige rein, Stumme redend, Lahme gehend machen; ob 
es nicht leiblich geſchieht, ſo geſchieht es doch geiſtlich in der Seele, da 
es viel größer iſt. Wie Chriſtus ſpricht Joh. 14, 12.: „Wer an mich 
glaubet, der wird die Werke thun, die ich thue, und noch größere 
Werke thun.“ Kann ſolches ein Gläubiger thun gegen einzelne Per⸗ 
ſonen, wie viel mehr wird ſolches thun ein öffentlicher Prediger gegen 
und in einen ganzen Haufen? Nicht daß er's thut als ein Menſch, 
ſondern ſein Amt, von Gott dazu geordnet, das thut's, und das Wort 
Gottes, das er lehret: denn er iſt ja das Werkzeug dazu. Thut er nun 
ſolche große Werke und Wunder geiſtlich, ſo folgt daraus, daß er ſie 
auch leiblich thut, oder je ein Anfänger und Urſach dazu iſt; denn 
woher kommt's, daß die Chriſten am jüngſten Tage von den Todten 
auferſtehen werden, daß alle Taube, Blinde, Lahme und was für 
Plagen am Leibe geweſen ſind, müſſen ablaſſen und ihre Leichname 
nicht allein hübſch, geſund, ſondern auch ſo hell und ſchön leuchten 
werden, als die Sonne, wie Chriſtus ſpricht? Kommt's nicht daher, 
daß ſie durchs Wort Gottes hier auf Erden ſind bekehrt, gläubig, ge— 
tauft und mit Chriſto eingeleibet? Wie St. Paulus ſagt Röm. 8, 11., 
daß Gott wird unſere ſterblichen Leiber auferwecken, ‚um deß willen, 
daß ſein Geiſt in uns wohnet‘. Wer hilft nun den Menſchen zu ſolchem 
Glauben und Anfang der leiblichen Auferſtehung, ohne das Predigt⸗ 
amt und Wort Gottes, das dein Sohn führet? Iſt das nicht ein 
unermeßlich größer, herrlicher Werk und Wunder, denn ſo er leiblich 
oder zeitlich Todte auferweckte zu dieſem Leben, oder Blinden, Tauben, 
Stummen, Ausſätzigen hülfe in der Welt und im vergänglichen Weſen? 
Wenn du gewiß wäreſt, daß dein Sohn dieſer Werke eines an einem 
einigen Menſchen ſollte thun, nämlich daß er nur Einen Blinden ſollte 
ſehend machen, Einen Todten auferwecken, Eine Seele dem Teufel 
entreißen, Einen Menſchen aus der Hölle erretten, oder welches der 
eines wäre, ſollteſt du nicht billig und mit allen Freuden dein Gut 
daran wagen, daß er zu ſolchem Amt und Werk möchte erzogen werden? 
und vor großen Freuden ſpringen, daß du mit deinem Geld vor Gott 
ſo ein großes Ding hätteſt geſtiftet? 

„Nun ſiehe, dein Sohn thut ſolche Werke, nicht Eines allein, fon- 
dern viele, ja, alleſammt, und was das Allerbeſte iſt, für Gott thut 
er ſie; derſelbige ſiehet ſie dafür an und hält ſie ſo theuer und hoch, 
wie geſagt iſt, ob es gleich die Menſchen nicht erkennen noch achten; 
ja, wenn ihn gleich die Welt einen Ketzer, Verführer, Lügner, Auf⸗ 
rührer ſchilt, das iſt deſto beſſer und ein gutes Zeichen, daß er ein 
rechtſchaffener Mann iſt und ſeinem HErrn Chriſto ähnlich. Mußte 
doch Chriſtus ſelbſt ein Aufrühreriſcher und Verführer heißen und alſo 
mit den Mördern gerichtet und gekreuzigt werden. Was läge mir 
daran, wenn ich ein Prediger wäre, daß mich die Welt einen Teufel 
hieße, wenn ich weiß, daß Gott mich ſeinen Engel heiße! Die Welt 
heiße mich einen Verführer, wie lange ſie will, indeß heißt mich Gott 
ſeinen treuen Diener und Hausknecht, die Engel heißen mich ihren 
Geſellen, die Heiligen heißen mich ihren Bruder, die Gläubigen heißen 
mich ihren Vater, die elenden Seelen heißen mich ihren Tröſter, die 
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Unwiſſenden heißen mich ihr Licht, und Gott ſpricht Ja dazu, es ſei 
alſo! die Engel auch ſammt allen Creaturen. Ei wie hübſch hat mich 
denn die Welt ſammt dem Teufel getäuſcht mit ihrem Läſtern und 
Schmähen! Ei wie groß hat ſie an mir gewonnen! Wie großen 
Schaden hat ſie an mir gethan, die liebe traute!“ 


Ein unvergeſſenes Wort. 


Eines Tages erhielt der bekannte Miſſionar Mell, der im Jahre 
1871 in Paris eine Stadtmiſſion unter den Allerelendeſten der Stadt 
begann, von unbekannter Hand einen Brief mit der Bitte, eine arme 
kranke Frau zu beſuchen. Mit nicht geringer Mühe fand er in einer 
der verrufenſten Straßen den Schlupfwinkel, in welchem die Sterbende 
wohnte. Als er ſich der Thüre näherte, ſtand vor dieſer ein wild aus: 
ſehender Menſch. Es war der Sohn. MeAll fragte mit großer Höf⸗ 
lichkeit, ob die und die Frau hier wohne. 

„Ja, die wohnt hier, was wollen Sie von ihr?“ war die grobe 
Antwort. 

„Ich hörte von ihrer Krankheit und dachte, ſie möchte Verlangen 
nach mir haben.“ 

„Was wollen Sie von ihr? 
reden?“ 

„Wenn jemand krank iſt, freut er ſich, wenn jemand kommt und 
ſich ein wenig zu ihm ſetzt. Wenn Sie krank wären, würden Sie ſich 
auch freuen, wenn jemand käme, um ſich nach Ihnen zu erkundigen.“ 

Dieſe Worte ſchienen ihn etwas zu beſchwichtigen, doch wollte er 
die Beweggründe des Beſuchs wiſſen, indem er zugleich ſagte, daß er 
niemand erlauben würde, über Religion mit ſeiner Mutter zu reden. 
MAL ſagte: „Ich ſchlage Ihnen ein Uebereinkommen vor. Ich will 
ohne Ihre Einwilligung nicht zu Ihrer Mutter gehen. Sie ſollen ihr 
ſagen, daß ich hier bin, und ſie fragen, ob ſie mich zu ſehen wünſcht. 
Sagt ſie Nein, dann gehe ich. Sagt ſie Ja, dann laſſen Sie mich zu 
ihr, nicht wahr?“ g 

Endlich willigte der Sohn ein, öffnete die Thür und fragte: 
„Mutter, hier iſt eine Perſon, welche dich ſprechen will, willſt du ſie 
ſehen, oder nicht?“ 

Die Antwort kam klar und beſtimmt vom Krankenbett zurück: 
„Wenn ſie von dem Blut, das rein macht, reden will, will ich ſie 
ſehen, ſonſt nicht.“ 

Der Leſer kann ſich das Erſtaunen MeAlls denken, als er dieſe 
ganz unerwarteten Worte hörte. Er wandte ſich an den Sohn und 
ſagte: „Gerade über dieſen Gegenſtand wollte ich mit ihr reden. 
Nun, ein Vertrag iſt ein Vertrag; ich hoffe, daß Sie als Ehrenmann 
Ihr Wort halten werden.“ 

„Ja, Vertrag iſt Vertrag“, murmelte er, öffnete die Thür und 
ließ den Fremden hinein. 

MAL konnte kaum feinen Weg zu dem elenden Bett finden, auf 
welchem die Sterbende lag; dann kniete er nieder und ſprach ſeine 
Freude darüber aus, daß ſie die herrliche Wahrheit von dem Blut, 
das rein macht, wüßte. 

„Aber ich kenne dieſe Wahrheit nicht! Ich weiß nichts von dem 
Blut, das rein macht!“ rief ſie mit Nachdruck; „darum ſagte ich ja, 
ich wolle Sie ſprechen, wenn Sie mir darüber etwas ſagen könnten.“ 

„Aber wie ſonderbar, daß Sie von dem reinigenden Blute etwas 
hören wollten, ohne deſſen Werth zu kennen“, bemerkte der Beſucher. 
„Wie kam es, daß Sie etwas davon hörten?“ 

„Vor dreißig Jahren“, erzählte ſie, „ſuchte ich Schutz vor dem 
Sturm in einem großen Hauſe, in welchem gepredigt wurde. Es war 
das erſte und auch das einzige Mal, daß ich in einer Kirche war. Ich 
hörte den Paſtor die Worte ſagen: „Das Blut IEſu Chriſti, ſeines 
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Sohns, macht uns rein von aller Sünde.“ Weiter weiß ich nicht 
von der Predigt, aber dieſe Worte find mir immer wieder durchs Hen 
gegangen. Nun ſterbe ich und weiß nicht, was aus meiner Seel 
werden wird. Können Sie mir etwas ſagen über dieſes reinmachend 
Blut?“ 

Es war eine herrliche Aufgabe, dieſer armen Seele die froh 
Botſchaft von dem vollbrachten Erlöſungswerk zu bringen. Wie ein 
Ertrinkender nach dem Seil, ſo griff ſie nach dem Heil in Chriſto. 


e  EN J 
Todesanzeigen. 


Am 22. Mai entſchkief P. Heinrich Hunziker zu Courtland, 
Minn., im Alter von 58 Jahren und 7 Monaten. Phil. 1, 21. 
„Chriſtus iſt mein Leben, und Sterben iſt mein Gewinn.“ 


Am 20. Juni ſtarb an Gehirnentzündung Emil Domrös im 
Alter von 19 Jahren. Er war ein treuer und fleißiger Schüler dei 
Tertia unſerer Anſtalt zu Fort Wayne. Nach kurzem Trauergottes⸗ 
dienſt in unſerer Aula wurde fein verblichener Körper zu Buffalo, N. M, 
am 22. Juni in Gottes Acker gebettet. P. A. T. Hanſer predigte über 
Tim 6, 12. M. Lücke. 


Ordinationen und Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Weſtlichen Diſtriets wurde Cand, 
A. Ilten am 3. Sonnt. n. Trin. in feiner Gemeinde zu Paducah, Ky., ordi⸗ 
nirt und eingeführt von G. Mezger. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Pfotenhauer wurde Cand. J. F. Möbius 
am 4. Sonnt. n. Trin. inmitten der Kreuz⸗Gemeinde zu Wartburg, Ill., ordi 
nirt von F. Pieper jun. 5 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Oeſtlichen Diſtriets wurde P. Pau 
Rowoldt am 4. Sonnt. n. Trin. in der Gemeinde zu Aſhford, N. M., ein 
geführt von E. J. Sander. 

Erhaltenem Auftrag gemäß wurde P. W. L. Moll als Lehrer an unſerm 
Gymnaſium zu Fort Wayne, Ind., am 29. Juni eingeführt von M. Lücke. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Oeſtlichen Diſtriets wurde P. J 
Eberlein am 5. Sonnt. n. Trin. in ſeiner Gemeinde zu Niagara Falls 
N. P., unter Aſſiſtenz der PP. Kühn, Hering, Dallmann und Strothman 
eingeführt von F. O. Scholz. 5 a 3 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Hafner wurde P. Otto Zeſchin an 
5. Sonnt. n. Trin. in feiner Gemeinde bei Natrona, Kanſ., eingeführt vor 
A. G. Degner. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Pfotenhauer wurde P. G. Waack an 
5. Sonnt. n. Trin. zu Rudolph, S. Dak., eingeführt von H. Lübke. 


Einweihungen. 


Am 4. Sonnt. n. Trin. weihte die Immanuels⸗Gemeinde zu Ruſſell 
Kanſ., ihre neue Kirche (70030 Fuß, mit Thurm) dem Dienſte Gottes. Pre 
diger: PP. Schönbeck, Jacob und A. F. Breihan. 

Am 5. Sonnt. n. Trin. wurde die Dreieinigkeits-Kirche in Greeley 
Colo., dem Dienſte Gottes geweiht. Es vollzog den Weihact und predigt 
deutſch und engliſch W. F. Schmidt. 


Grundſteinlegungen. 


Am 4. Sonnt. n. Trin. legte die Zions⸗Gemeinde in Beecher, Ill., dei 
Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: P. A. H. Brauer. 
L. J. F. Going. 


Am 4. Juli legte die St. Petri-Gemeinde zu Weſtgate, Jowa, dei 
Grundſtein zu ihrer neuen Schule (24440 Fuß). Es predigte 
R. Uhlmann. 
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\ Jubiläen. 


| Die Ev.-luth. Gemeinde bei Knierim, Jowa, feierte am 3. Sonnt. 
n. Trin. ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: PP. F. Ehlers, Nuoffer und 
Georg (engliſch). H. Schwenk. 

1 Am 4. Sonnt. n. Trin. feierte die Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu Long 
N Prairie, Minn., ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: P. Häuſer. 

ı W. F. Hitzemann. 
Am 5. Sonnt. n. Trin. feierte die Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu Hills⸗ 
dale, Mich., ihr 50 jähriges Jubiläum. Prediger: PP. F. C. Bauer und 
J. C. Horſch (engliſch. K. G. Schlerf. 
Am 5. Sonnt. n. Trin. feierte die St. Johannis⸗Gemeinde zu Newburg 


Heights, „ihr 50jähriges Jubiläum. Prediger: PP. Ph. Wambsganß, 
L. Holter und Wiſchmeyer (engliſch). Anſprachen hielten die PP. Strieter 
und Kolbe. Fr. Weſterkamp. 
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Jubiläum und Ginweihung. 


| Am Sonnt. Rogate feierte die Gemeinde zu Bingen, Ind., ihr 25jähri⸗ 
ges Jubiläum nebſt Orgelweihe. Prediger: Dir. Lücke und Prof. Dorn. 
C. F. W. Huge. 


Miſſtonsfeſte. 


Am 1. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde in Arlington Heights, Ill. Pre⸗ 
diger: PP. G. Bertram und Mäde. Collecte: 9250.00. 


Am 2. Sonnt. n. Trin.: Die St. Johannis-Gemeinde in Town Wien, 
Wis. Prediger: PP. Zuberbier und Dürr. Collecte: 540.00. 


Am 3. Sonnt. n. Trin.: Die St. Pauls⸗Gemeinde zu Blue Point, Ill. 
Prediger: PP. W. Heinemann und Beiderwieden. Collecte: 568.38. — Die 
Gemeinde zu Horton, Minn. Prediger: PP. Brauer und Zimmermann 
ſ(engliſch). Collecte: 5111.52. — Die Immanuels⸗Gemeinde zu Otto, N. Y. 
# Prediger: P. E. J. Sander (und Vortrag). Collecte: #28.35. — Die Drei- 
einigkeits⸗Gemeinde zu Tinley Park, Ill. Prediger: PP. Eſemann und 

Grefe. Collecte: 547.60. — Die Gemeinden in North Plato, Burlington, 
Genoa und Hampſhire, Ill. Prediger: PP. E. Heinemann und Lienhardt. 
Collecte: 113.60. — Die Gemeinde zu Katt Grove bei Juka, Ill. Prediger: 

PP. Lüker und Schönleber. Collecte nach Abzug: 856.90. — Die Zions⸗ 

Gemeinde in Fraſer Tp., Minn. Prediger: PP. Heinemann, Zemke und 

Woltmann. Collecte: 577.00. — Die Immanuels⸗Gemeinde bei Long 
Prairie, Minn. Prediger: PP. Burmeiſter und Ahrens. Collecte: 525.00. 

— Die St. Paulus ⸗Gemeinde in Aurora, Ill. Prediger: PP. W. C. Kohn 

und Uffenbeck. Collecte: 584.45. — Die St. Johannes⸗Gemeinde zu Good 
Thunder, Minn. Prediger: PP. Zitzmann, Böttcher und Elbert (englifch). 
Collecte: 575.00. — Die Trinitatis⸗Gemeinde zu Bloomfield, Nebr. Pre⸗ 
diger: PP. C. Wehking und Bohlſen. Collecte: 71.04. — Die Gemeinden 
zu Lake Creek und Mora, Mo. Prediger: PP. Sieving, Ludwig und Wacker. 
Collecte: 61.50. 
Am 4. Sonnt. n. Trin.: Die Dreieinigkeits⸗Gemeinde in St. Louis, Mo. 
Prediger: Miſſionar Freche und P. Brink. Collecte: 5175.90. — Die Ge⸗ 
meinde zu Venedy, Ill. Prediger: P. A. Schlechte. Collecte: 522.36. — Die 

f beiden Gemeinden zu Tawas City, Mich. Prediger: PP. Emmel, C. L. Wug⸗ 
gazer und Marzinski (engliſch). Collecte: 542.95. — Die Dreieinigkeits⸗Ge⸗ 
meinde zu Fergus Falls, Minn. Prediger: PP. Schedler und Sieving. Col⸗ 
lecte: 535.50. — Die Gemeinde in Foreſtville, Wis. Prediger: PP. A. Oetjen 
und Geske. Collecte: 539.75. — Die Gemeinden Immanuel bei Hillsboro 
und St. Johannis zu Bohnſacktown, N. Dak. Prediger: PP. Zucker und 
Lane lengliſch). Collecte: 41.90. — Die Gemeinde in Hart, Minn. Pre⸗ 

diger: PP. Drews und Rumſch. Collecte: 584.25. — Die St. Paulus⸗ 

Gemeinde in Blue Earth, Minn., mit den Nachbargemeinden. Prediger: 
PP. Th. Schlüter und Woltmann. Collecte nach Abzug: 577.29. — Die 
KK: Gemeinde in Waubay, S. Dak. Prediger: PP. E. Müller, Fädtke und Engel- 
A brecht (engliſch). Collecte: 544.03. — Die St. Johannes⸗Gemeinde in Effing- 
ham, Ill. Prediger: PP. A. Werfelmann und A. Gübert. Collecte: 844.61. 

— Die St. Johannis⸗Gemeinde bei Tampa, Kanſ. Prediger: PP. Schmid 
und M. Senne. Collecte: 543.44. — Die Gemeinden zu Danville, Town 
Freedom, Vivian und Eaſton, Minn. Prediger: PP. Strölin, Elbert und 
Wichmann (Vortrag). Collecte: 346.00. — Die Gemeinden in Shible und 

Fairfield, Minn. Prediger: PP. Hillger, Hüsner und Eißfeldt. Collecte: 


158.41, für Kinderfreundgeſellſchaft 529.00. — Die Dreieinigkeits⸗Gemeinde 
zu Long Prairie, Minn. Prediger: PP. v. Niebelſchütz und Ziehlsdorff. Col⸗ 
lecte und Ueberſchuß nach Abzug: 569.67. 

Die Bethlehems⸗Gemeinde bei Maple Lake, Minn. Prediger: PP. Hertrich 
und H. Meyer. Collecte: 538.78. — Die Gemeinde zu Deer Creek Tp., Jowa, 
mit Gäſten. Prediger: PP. Schwenk und Georg. Collecte mit Ueberſchuß: 
3123.42. (Fortſetzung folgt.) 


Conferenz-Anzeige. 


Die Saginaw⸗Specialconferenz verſammelt ſich, w. G., vom 2. (Nach⸗ 
mittags 153 Uhr) bis 4. Auguſt (Mittags) zu Frankenmuth, Mich. Arbeiten: 
Die Evolutionstheorie: wie ſie in unſern Staatsſchulen gelehrt wird und 
wie man dieſem Schaden vorbeugen kann: P. Grüber. Katecheſe über 
Fr. 1—6: Lehrer Rieß (Lehrer Markworth). Sprucherklärung: P. Parten⸗ 
felder (P. Speckhard). Prediger: P. Andres (P. Rüber). Beichtredner: 
P. Schinnerer. Sofortige An-, resp. Abmeldung wird vom Ortspaſtor, 
P. E. A. Mayer, erbeten. K. Rieß, Seer. 


Bekanntmachungen. 


P. Karl Spannuth hat fein Amt in Defiance, O., in un verantwortlicher 
Weiſe niedergelegt und iſt darum einſtweilen nicht berufbar. 
J. H. Niemann, 
Präſes des Mittleren Diſtriets. 


Die vom Hochw. Allgemeinen Präſes ernannte Committee, welche über 
Hebung unſerer Anſtalt in Addiſon, Ill., zu berathen hat, wird ſich laut Be⸗ 
ſchluſſes am 2. Auguſt d. J. wieder verſammeln, und zwar im Seminar⸗ 
gebäude in St. Louis, Mo. Die erſte Sitzung ſoll 10 Uhr Vormittags am 
genannten Tage eröffnet werden. 

Chicago, Ill., den 11. Juli 1904. L. Hölter, Vorſitzer. 

Leute, die aus unſern Gemeinden nach der Rojebud-Rejervation ziehen, 
um ſich Land zu ſichern, werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich 
in der Nähe bereits lutheriſche Gemeinden befinden, nämlich die Gemeinden 
der PP. R. Krenzien und H. Weerts. P. Krenzien predigt jeden zweiten Sonn⸗ 
tag in Fairfax, S. Dak. Unſere Glaubensgenoſſen ſind gebeten, ſich betreffs 
kirchlicher Bedienung oder ſonſtiger Angelegenheiten zu wenden an Rev. R. 


Krenzien, Butte, Boyd Co., Nebr., oder an Rev. H. Wnnkrs, 


Naper, Boyd Co., Nebr. 


Der Unterzeichnete, der bisher unter dem Namen Cäſar Janczikowsky 
auf der Liſte der Lehrer der Miſſouri⸗Synode ſtand, hat vom heutigen Tage an 
dieſen Namen abgelegt und führt nun mit Erlaubniß ſeiner Gemeinde und 
der Obrigkeit den Namen 

Martinsville, N. Y., den 1. Juli 1904. R. F. Martz. 

Der neuerwählte Secretär der Sanitarium-Geſellſchaft zu Denver iſt 
Herr Karl Koch (705 17th St., Denver, Colo.), an den daher künftig alle 
Correſpondenzen zu richten ſind. Herr Koch wird alle Anfragen gewiſſenhaft 
beantworten, und man wolle ſich daher in Sachen unſers projectirten Sani⸗ 
tariums vertrauensvoll an ihn wenden. J. F. S. Her. 


Der Mittlere Diſtriet 


verſammelt ſich, D. v., innerhalb der Gemeinden in Indianapolis, Ind., 
vom 3. bis 9. Auguſt. Die Sitzungen werden in der Kirche P. Seuels ab- 
gehalten. Hinſichtlich des Logis ſchreibt letzterer: „Wer bis zum 15. Juli 
keine Anmeldung bei mir eingeſandt hat, hat auf freies Quartier nicht zu 
reflectiren. Auch wäre es ſehr gut, wenn bei Anmeldung der Gemeinde— 
deputirten bemerkt würde, ob es ältere oder jüngere Perſonen ſind, damit 
bei der Vertheilung der Quartiere auf das Alter Rückſicht genommen werden 
kann.“ Die Herren Deputirten ſind gebeten, ihre Beglaubigungsſchreiben 
nach dem Eröffnungsgottesdienſt bei der Kanzel abzugeben. 
E. C. Kühn, Seer. 


Den Synodalen von Cleveland und Umgegend diene zur Nachricht, daß 
von Cleveland die Rundreiſe zur Synode in Indianapolis 38.25 koſtet. 
Damit aber dieſe Preisermäßigung auch den Laiendelegaten, resp. unſern 
Gemeinden und denen, die der Synode als Gäſte beiwohnen wollen, zugut 


Ser, Hutherant BR, 


komme, find die mit ‘“permits’’ verſehenen Synodalglieder (Paſtoren und 
Lehrer) herzlich gebeten, diesmal von ihrem Rechte keinen Gebrauch machen 
zu wollen. Die Big Four” will am 2. Auguſt ihrem Zug, der Cleveland 
11.30 A. M. verläßt und etwas nach 6 Uhr Abends in Indianapolis ankommt, 
für die Synodalen eine extra car anhängen. Alle Tickets müſſen ſpäteſtens 
bis zum 23. Juli beſtellt und bezahlt ſein bei 
Rev. FR. WESTERKAMP, 
1532 E. Madison Ave., Cleveland, O. 


Die Central Passenger Association weigert ſich, Preisermäßigung für 
weniger als 100 Delegaten zu gewähren. Es iſt dem Unterzeichneten unmög⸗ 
lich geweſen, dieſe und andere Bedingungen einzugehen. Wenn 10 Perſonen 
von einem Ort abreiſen, können dieſelben club rates bekommen. Das nur 
bleibt übrig. P. Seuel. 


Der Kanſas⸗Diſtriet 
verſammelt ſich, D. v., vom 10. bis 16. Auguſt in der Gemeinde P. Vetters 
in Atchiſon. Der Ortspaſtor erbittet ſich die Anmeldungen bis zum 1. Auguſt. 
Wer ſich zu ſpät oder gar nicht anmeldet, läuft Gefahr, kein freies Quartier 
zu bekommen. Man wolle es ſo einrichten, daß man nicht in ſpäter Nacht 
eintrifft. H. Müller, Seer. 


Der Nebraska⸗Diſtrict 


unſerer Synode verſammelt ſich, ſ. G. w., am 17. Auguſt in P. Hoffmanns 
Kirche zu Battle Creek. Man melde ſich rechtzeitig. 
J. Meyer, Seer. 


Die Ev.⸗ luth. Synodalconferenz von Nordameriea 


tritt, ſo Gott will, am Mittwoch, den 17. Auguſt, in Winona, Minn., zu ihrer 
zwanzigſten Sitzung zuſammen. P. J. G. Harders wird in einem Referate 
die Frage beantworten: „Darf ein rechtgläubiger lutheriſcher Paſtor einem 
Logenmitgliede das heilige Abendmahl reichen oder muß er es ihm ver⸗ 
weigern?“ Die Berichte der Prüfungscommitteen ſollten am 1. Auguſt in 
den Händen des Präſes, P. J. Bading, oder des Seeretärs fein. Man melde 
ſich baldigſt um Quartier bei dem Ortspaſtor, Präſes Ph. v. Rohr. 
New Ulm, Minn., den 30. Juni 1904. J. Schaller, Seer. 


Dank und Bitte. 


„Der HErr betrübet wohl und erbarmet ſich wieder nach ſeiner großen 
Güte.“ Dieſes Wort Gottes hat ſich ſo recht augenſcheinlich bewahrheitet an 
unſerer kleinen Gemeinde zu Thornton, Ill. Durch langjährigen Kampf um 
lutheriſche Lehre und Praxis, durch Wegzug von Gliedern, durch Ausſchluß 
von Logenbrüdern und Verächtern der Gnadenmittel war ſie zwar nach innen 
erſtarkt, aber nach außen ſehr geſchwächt worden. Da traf ein kalter Blitz⸗ 
ſtrahl ihre Kirche und verurſachte der kleinen Gemeinde eine für ihre Ver⸗ 
hältniſſe große Ausgabe. Kaum hatte ſie ſich ein wenig davon erholt, da fuhr 
ein orkanartiger Wirbelſturm über unſer Städtchen hin, der unſere Häuſer 
abdeckte, unſere Kirche aber in einen Trümmerhaufen verwandelte. Der HErr 
hatte uns tief, tief betrübt. Die Feinde jubelten, wir aber lagen am Boden. 

Aber der HErr hat ſich unſer wieder erbarmt nach ſeiner großen Güte. 
Er bewegte die Herzen unſerer Glaubensbrüder zu einer reichlichen Beiſteuer. 
Er gab dem kleinen Häuflein dahier Muth, nach Vermögen zu opfern, ſo daß 
wir durch Gottes Güte wieder ein ſchmuckes Kirchlein haben. Gott ſei Lob 
und Dank! Er ſegne auch reichlich alle, die ſich unſer in der Noth ſo überaus 
liebevoll angenommen haben. Zum Schluß ſprechen wir noch die Bitte aus, 
daß die Gelder, die etwa noch für uns eingehen, in die Kirchbaukaſſe fließen 
möchten, damit ſie andern hülfsbedürftigen Gemeinden zu gute kommen. 

Im Namen ſeiner Gemeinde dankt herzlich 
Thornton, Ill., den 11. Juli 1904. C. Keller, Paſtor. 


Bitte. 

Da ich nächſtens nach Muskogee, Indian Territory, zu reiſen gedenke, 
bitte ich alle dort und in der Nähe wohnenden Lutheraner und ſolche, die von 
dort wohnenden Lutheranern wiſſen, mir freundlichſt Namen und Adreſſen 
mittheilen zu wollen. A. L. Rohlfing, 

1120 North E St., Fort Smith, Ark. 


Concordia College in Milwaukee, Wis. 


Dieſe Anſtalt wird am 7. September, 9 Uhr Vormittags, eröffnet. A 
6. September, 9 Uhr Vormittags, iſt Nachprüfung aller bedingt verſetz n 
und Prüfung aller ſolcher neueintretenden Schüler, die etwa mit Quinta an⸗ 
fangen wollen. Alle Anmeldungen ſollten vierzehn Tage vor Anfang in den 
Händen des Directors ſein. Ein ſchriftliches Zeugniß über Charakter und 
Begabung iſt mit der Anmeldung einzuſenden. Zur Aufnahme in die Serta 
ſind die Kenntniſſe einer guten Gemeindeſchule nöthig. Jeder Eintretende 
muß verſehen ſein mit der nöthigen Leib- und Bettwäſche, mehreren Woll⸗ 
decken, einem Kopfkiſſen und einem Koffer. Auch ſollte jeder einen Regen⸗ 
ſchirm beſitzen. Das Koſtgeld beträgt 868.00, alſo 517.00 pro Quartal. 
Hiermit ſind auch die Ausgaben für Arzt und Apotheker, Licht, Feuerung, 
Schülerbibliothek und Turnunterricht gedeckt. Nur diejenigen, die nicht ins 
Predigtamt treten wollen, bezahlen außerdem §40.00 Schulgeld das Jahr. 
Die Beträge ſollten ſtets direct an den Director eingeſchickt werden und von 
ſonſtigem Geld für Schüler wenigſtens das der Sextaner und Quintaner. 
Die nöthigen Bücher, ſowie Pult, Stuhl, Matratze, Lampe und Füllfeder 
(fountain-pen) werden am beſten hier gekauft. Die dazu erforderliche 
Summe wird etwa $16.00 betragen. 
Gott ſende uns viele gottſelige, begabte und geſunde Knaben. 
M. J. F. Albrecht, Director. 


Concordia College in St. Paul, Minn. 


Am 7. September beginnt das zwölfte Schuljahr des Progymnaſiums 
und der Präparandenanſtalt in St. Paul, Minn. Morgens um 8 Uhr iſt die 
Eröffnung. Sämmtliche Schüler, alte wie neue, müſſen ſich ſchon vorher ein⸗ 
geſtellt haben. Es wird hiermit gebeten um frühe Anmeldung frommer und 
begabter Schüler. € 

Das Koftgeld ift von $17.00 das Quartal heruntergeſetzt 
auf 616.00 das Quartal. Dieſes geſchieht auf Empfehlung der Synode 
des Minneſota- und Dakota-Diſtricts, der verſprochen hat, unſern Haushalt 
in Zukunft mit Naturalien reichlich zu bedenken. Es wären demnach für Koſt, 
Feuerung und Licht 564.00 das Jahr zu bezahlen. Die Einrichtung koſtet 
56.00 das erſte Jahr, Bücher 2c. F10.00 bis 515.00 jährlich. 

Da Prof. H. Jürgenſen reſignirt hat, verwaltet jetzt Dr. C. Abbetmeyer 
die Schülerkaſſen. An ihn ſind alle Gelder zu ſenden. — Weitere Auskunft 
ertheilt Th. Bünger, Director. 


Progymnaſium in Hawthorne, N. Y. 


Am 7. September beginnt, |. G. w., das neue Schuljahr in dieſer Anſtalt. 
Alle Schüler ſollten am Abend vorher ſich einfinden. Bei der Anmeldung 
neuer Schüler, die ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt geſchehen ſollte, ſchicke man 
das letzte Schulzeugniß mit, ebenfalls ein Zeugniß des Paſtors über das Be⸗ 
tragen des Angemeldeten. 
Weitere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
H. Feth, Director, Hawthorne, N. V. 


Lutheriſches Mädchenſeminar in Red Wing, Minn. 


Das Schuljahr beginnt in dieſer Anſtalt am 6. September. Unterricht 
wird ertheilt in acht Lehreurſen: Normaleurſus (zur Ausbildung von Leh- 
rerinnen, beſonders für Gemeindeſchulen); Seminarcurſus; klaſſiſcher Cur⸗ 
ſus; Muſikcurſus (Unterricht auf dem Piano und der Orgel, ſowie im Geſang, 
ertheilt von fünf Lehrern); Haushaltscurſus; Geſchäftscurſus; Malerei; Elo- 
cution. In den literariſchen Curſen ſind ſieben Lehrer thätig. Es beſteht 
auch eine Präparandenklaſſe für Schülerinnen, die keine genügende Vor⸗ 
bildung haben. Der Lehrgang in den literariſchen und muſikaliſchen Ab⸗ 
theilungen umfaßt fünf Jahre. Kataloge (engliſche wie deutſche) werden frei 
verſandt. H. Allen, Präſident. 


Eingekommen in die Kaſſe des Illinois⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: P. A. J. Büngers Gem., n 519.87. Aus der 
Synodalbüchſe d. Gem. P. Uffenbecks 2.07. (S. $ 

Baukaſſe: Etl. Gl. d. Gem. P. Schmidts, Galzsburg, 5.00. P. Holſts 
Gem., Mt. Pulaski, 3. Zahlg., 15.00. Mif . d. Gemm.: North Plato, 
Burlington, Genoa, Hampfſhire dch. P. Kiſtemann 37.42. P. Wunder von 
Wittwe Sievert 5.00. P. Güberts Gem., Hinsdale, 11.25. Gem. in Addiſon 
dch. W. Balzer 31.15. P. Streuferts Gem., 2. Sendg., 4.75. P. Merbitz, 
Chicago, v. Frl. Julie Holzer 2.00, Frau Neuenfeldt 1. 00. (S. $112.57.) 


1 


3.00. P. Lochners Gem., 2. 


N 


5.00, Noack, Arlington Heights, 25.00. 
re 15.10. P. Kühns Gem., South Litchfield, a. d. Klingelb., 10.00. 
(S. 855.10. 

ſionsfeoll., 10.00. P. K. Schmidt v. Fr. Kaſang 50. 
1.00, E. Rennhack 50, Frau Meyne 1.00 f. New Orleans. 


eoln, v. John Werth 10.00. Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Zagel, Effing⸗ 
ham, dd. H. Koboldt 11.15, Gräf, Blue Point, 10.00, Loth, Aurora, 10.00, 


Fountain Bluff, v. Frau Anna Zerbſt 1.00. 
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Innere Miſſion: P. Blanken, Buckley, v. N. N., nachtr. z. Miſſions⸗ 
coll, 5.00. P. Burgdorf v. Frau Meyne 3.00. P. Barthel, Lincoln, v. John 
Werth 15.00. Miſſionsfeoll. d. Gemm. d. PP.: Steinmann, Venedy, 10.60, 
iſtemann, North Plato, Burlington, Genoa u. Hampſhire 37.42, Zagel, 
Effingham, dch. H. Koboldt 22.30, Gräf, Blue Point, 25.00, a. d. Gottes⸗ 
‚ajten 53, Starke, River Grove, 13.00, Loth, Aurora, 54.45, Krebs, Tinley 
Park, 20.00, Müller, Schaumburg, 25.00, Noack, Arlington Heights, 100.00. 
b. Molthan, Genva, v. Mutter Teyler 5.00, Mutter Lettow 1.00, Frank Let⸗ 
ow 1.00, J. Ollmann „50. P. K. Schmidt v. Th. Reinhardt 1.00. P. W. C. 
ohn v. J. Gareiß 5.00. (S. §344.80.) 

ö Unterſtützungskaſſe: P. Barthel, Lincoln, von Joh. Werth 25.00. 
zemont⸗Specialconf, dch. P. Schulz 2.50. Arlingthon Heights⸗Paſtoralconf. 
‚dd. P. J. Drögemüller 9.75. P. Brands Gem., Springfield, dd. A. H. 


Merkel 10.60. P. Evers’ Gem., Steeleville, 17.75. Chicago⸗Paſtoralconf. 
dch. P. Frederking 16.25. P. Bodes Gem., Cissna Park, 6.30. (S. 588.15.) 


Kirchbaukaſſe: Miſſionsfeoll. d. Gemm. d. PP.: Gräf, Blue Point, 
P. Loth, Aurora, Miſſionskaſſe des 


Stadtmiſſion in Chicago: P. Steinmanns Gem., Venedy, Miſ⸗ 
(S. $10.50.) 

Negermiſſion: P. Burgdorf v. Frau Hanke f. Schule in New Orleans 
P. Barthel, Lin⸗ 


rebs, Tinley Park, 10.00, Müller, Schaumburg, 20.00, Noack, Arlington 


Heights, 25.00. P. K. Schmidt von Th. Reinhardt 1.00, Fr. Kaſang .50. 


P. Engelbrechts Gem. 40.00, Frau N. N. dch. denſ. 5.00 für New Orleans. 


(S. 8145.15.) 


Miſſion in Braſilien: P. Burgdorf v. Frau Meyne 2.00. Miſſions⸗ 


feoll. d. Gemm. d. PP.: Gräf, Blue Point, 5.00, Müller, Schaumburg, 20.00, 
Noack, Arlington Heights, 25.00. (S. §52. 00.) 


Heidenmiſſion: Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Kiſtemann, North 


Plato, Burlington, Genoa u. Hampihire 37.41, Gräf, Blue Point, 10.00, 


Müller, Schaumburg, 25.00, Noack, non 25.00. P. Eſtel, 
(S. 898.41.) 
Judenmiſſion: P. Zagels Gem., Effingham, Miſſionsfcoll., dch. H. 


Koboldt 11.15. 


Indianermiſſion: Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Krebs, Tinley 


Park, 5.00, Müller, Schaumburg, 20.00. (S. 925.00.) 


Taubſtummenmiſſion: P. Burgdorf v. Frau Meyne 3.00. N. N. 


d. P. Hartenbergers Gem., Red Bud, 5.00. P. Dahls Gem., Wine Hill, 7.50. 


P. Eberhardts Gem., Arenzville, Pfingſtcoll., 3.75. P. Merkel v. H. Schöling 
1.00. P. Lewerenz' Gem., Des Plaines, 10.47, v. Jungfrver. 6.15. K. 


Schmidt v. Auguſte Hirſchnitz, Karl Freiburger je 2.00, H. Hink, N. N., Frau 
Wollermann, H. Brüdigam, Th. Reinhardt je 1.00. (S. 45.87.) 


Altenheim in Arlington Heights: P. Th. Kohns St. Marcus⸗ 


Gem. 5.00. 


Deutſche Freikirche: Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Loth, Aurora, 


15.00, Krebs, Tinley Park, 3.80, Müller, Schaumburg, 10.00. (S. 828.80.) 


Däniſche Freikirche: Miſſionsfeoll. d. Gemm. d. PP.: Gräf, Blue 


Point, 4.00, Loth, Aurora, 5.00, Krebs, Tinley Park, 3.80, Müller, Schaum- 
burg, 10.00. (S. 522.80.) 


Miſſion in London: Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Gräf, Blue 


J 
Point, 4.25, Müller, Schaumburg, 10.00. (S. $14.25.) 


Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: Miſſionsfcoll. der 


Gemm. d. PP.; Müller, Schaumburg, 10.00, Noack, Arlington Heights, 25.00. 


(S. 835.00.) 
Kinderfreundgeſellſchaft von Illinois: P. Tappenbecks 


Schulk., Chapin, 2.60. P. Merkel, Richton, v. H. Schöling, 1.00. (S. 83.60.) 


Schüler in Fort Wayne: Jünglver. in P. Th. Kohns St. Marcus⸗ 


| Gem, für Dannenfeldt 17.00. 


üler in Milwaukee: P. K. Schmidts Jungfrver. f. H. Bohnhoff 
00. 
Engliſche Miſſion: P. Noacks Gem., Arlington Heights, Miſſions⸗ 


fcoll., 25.00 


10 enen P. Steege, Dundee, Hochz. Müller-Haader, 
Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: P. Engelbrecht v. Ph. Bitter 5.00. 

Miſſion in e und Berlin: Miſſionsfcoll. der Gemm. der 
BR: nl Blue Point, 4.00, Müller, Schaumburg, 8.50 u. 8.50. (S. $21.00.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: Für die Miſſionsſchule: P. Eſtel, 
en Sl v. d. Schulk. d. Pfarrſchule 2.10, v. d. Zweigſchule 2.47. 
(S. 84.57. 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Th. Kohn v. Alb. Michael (50, 
Wilhelmine Maike 1.00, Carol. Schwenn 1.00. Lehrer Renn, Chicago, v. |. 
Schül. 2.00. (S. 4.50.) 

Taubſtummenkapelle in Chicago: P. Burgdorfs Gem., nachtr., 
Zahlg., dch. G. Leßmann 14.50. P. K. Schmidt 
v. J. Koſchmieder 1.00. P. A. J. Bünger v. d. Schül. d. Lehrer: Ruſch 16.00, 
Erdmann 4.00, Dierſen 5.05. P. Engelbrechts Gem. 25.00. (S. 568.55.) 

Gemeinde in Mattoon: P. Hölters Gem. 32.25. P. Merkels Gem., 


Richton, a. d. Klingelb., 10.83. (S. 843.08.) 


Wohnung des Stadtmiſſionars in Chicago: P. Lewerenz von 
G. Wegener 1.00. 


Taub ſtummengemeinde in Chicago: P. Krebs' Gem., Tinley 


Park, on Ei 
3 i 


Kirchbau in Winnipeg: P. Burgdorf v. Frau Meyne 1.00. 
Gemeinde in Thornton: P. Wittes Gem., Pekin, 14.70. Alb. 


1 


Klingelb., 6.00. P. Fedderſens Gem., Homewood, 100.00. P. Hitzemanns 
Gem., Thomasboro, 12.85. P. K. Schmidt v. H. Hinck, F. Marwitz, F. Mil⸗ 
hahn, F. Kolodzik, H. Brüdigam, M. Fiſcher je 1.00, Frau Hinck ſen., Fr. 
Kaſang, L. Clark je 50. P. W. C. Kohn v. J. Jarchow, Ch. Häger je 2.00, 
H. Korting 1.50, Erneſtine Müller, Auguſte Gunia, Auguſte Pallas, Frau 
Glumm, C. Kleidon, C. Göde je 1.00, Auguſte Bethke, Ella Häger je .50, 
J. Päth .25, v. d. Gem. 18.25. (S. 8277.10. 

Engliſche Gemeinde in Albany: P. Winds St. Pauls-Gem., 
Chicago, 11.27. 

Kirchbau in Damon: P. Schwandts Gem. 6.00. 


Total: $1637.66. . 
Springfield, Ill., 9. Juli 1904. J. S. Simon, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Michigan⸗Diſtriets: 
(Juni.) 

Synodalkaſſe: P. Arendts Gem. 15.52. P. Th. Schöchs Gem. 7.00. 
Caledonia 7.58, Tp. Merritt 7.85, Alpena 7.50, Wyandotte 12.38, Hadley 
4.50, Saginaw O. S. 8.31, Taylor Center 8.32. (S. 578.96.) 

Allgemeine Baukaſſe: P. Liſts Gem. 20.00. Clay banks, nachtr., 
1.00, Sonia 104.00, Ayr 3.14, New Haven 50, Cuſter 3.46, Frankenluſt 
14.10. (S. F146. 20.) 

Allgemeine Innere Miſſion: P. Otte v. Wm. Schiefelbein 7.00. 

Miſſion in Berlin: P. Liſt v. Frau M. Prelle 1.00. 

Heidenmiſſion: Coll. bei Gelegenheit der Diſtr.⸗Syn. (P. Freches 
Miſſionsvortrag) 60.00. Saginaw O. S. 22.42, Frankenmuth 49.37. M. B., 
Detroit, 5.00. (S. 5136.79.) 

Miſſion in Braſilien: Richville 5.05. 

Indianermiſſion: P. Mayer v. Frau M. R. 1.50. 

Taubſtummenmiſſion: Riverton f. Kirchbau in Chicago 3.00. 

Negermiſſion: P. Riedels Gem. 6.00. P. Otte v. F. A. Stendel 5.00. 
P. Mayer v. Frau M. R. 1.50. Kilmanagh 7.85, Tawas City, Miſſionsfcoll., 
19.36. (S. $39.71.) - 

Negercoklege in New Orleans: Lehrer C. F. Brauns Schulk. 3.00. 

St. Pauls⸗Schule in New Orleans: P. Böcler v. C. R. 2.00. 
P. Heidel v. Frau H. Zinke 50. (S. 92.50.) 

Innere Miſſion: P. Schriefer, Z. W. 's ſilb. Hochz., 2.44. Lehrer 
Denningers Schulk. 2.60. P. Otte v. F. A. Stendel 5.00. Mt. Pleaſant 
6.50, Wyandotte 7.17, Kilmanagh 8.50, New Haven 5.00, Arcadia 5.89, 
Taylor Center 5.02, Tawas City, Miſſionsfcoll., 12.02. (S. 860.14.) 

Unterſtützungskaſſe: Walburg 2.20, Sanborn „80, Tp. Merritt 
2.81, Ida 11.00, Deerfield 5.00, Ludington 10.35, St. Joſeph 3.70, Franken⸗ 
muth 33.10. P. Riedels Gem. 3.70. P. E. M. 2.00. Ueberſch. d. Hutcoll. 
bei d. Syn. 10.52. P. Wilſon, Hochz. Hahn-Rieck, 4.05. P. Mayer v. Frau 
M. R. 2.00. Von den Lehrern: H. F. St. 4.00, J. G. D., L. Z., J. G. N. 
je 2.00, C. F. B., J. M. H. je 3.00. (S. F107. 23.) 

Altenheim: Monroe 10.00, Steiner 2.00, Woodmere 6.00. P. Schaf’ 
Gem. 8.00. P. Ottes Gem. 71.54. (S. $97.54.) 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. d. PP.: Smukal 24.76, Schatz 4.00, 
Liſt 10.66, Treſſelt 12.68. Claybanks 2.41, Benona 3.26, Beaver 7.00, 
Armada 2.00, New Boſton 4.50, Belknap 6.10, Big Rapids 4.76, St. Joſeph 
5.00, Springwells 51, Lenox 6.75, Mt. Clemens 11.25. Diſtr.⸗Conv. der 
Walther⸗Liga 12.40. Schulk. in Waltz 4.75. Lehrer Helmreich 1.00. P. H. 
Frinckes Frauenver. 25.00. P. J. L. Hahn v. W. Beier 5.00. P. Mayer, 
Hochz. Brenner-Diegritz, 15.15. (S. F168. 94.) 

Arme Schüler aus Michigan: P. Fr. Hahn, Hochz. Omneß⸗Strahl, 
5.00. P. Böcler, Hochz. Loppenthien⸗Vandrei, 14.50. Durch Lehrer Putz, 
Hochz. Böhm-Förſter, 8.00. Pt. Sanilac 4.15, N. Detroit 5.50, Mt. Clemens 
14.75. (S. 951.90.) 

Seminariſten in Addiſon: Frankenmuth, Hochz. Schellhaas-Vates, 
f. G. Regener 3.78. 

Schüler in Fort Wayne: P. Hagens Gem. f. A. Hahn 3.90. P. Liſts 
Jungmver. f. F. Oberſchulte 2.75. P. Wißmüller, Hochz. Sebald-Hachtel, 
f. Th. Andres 7.05. Frankenmuth, Hochz. Schellhaas-Vates, f. Zeile 3.77. 
(S. 817.47.) 

Kirchbaukaſſe: Benona 5.55, Steiner 10.51, Tawas City, Miſſions⸗ 
fcoll., 6.57. P. Ottes Gem. 32.53. (S. $55.16.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Arendts Gem. 11.61. Richville, 
Hochz. N. N., 4.40. P. H. Frincke v. N. N. . 25. Cheboygan v. etl. Gl. 4.00. 
P. Bekemeier v. N. N. 2.00. P. Andres, Hochz. Vogel-Bauer, 4.92. P. Um⸗ 
bach v. Frl. R. Greinel 1.00. St. Joſeph 5.00, Sebewaing 28.16, Monroe 
10.52. Von Schulk. d. Lehrer: Ulrich 6.53, Schnute 4.25, Neumeyer 2.25. 
(S. $84.89.) 

Miſſion in Delray: P. Hagens Gem. 14.12. 

Engliſche Miſſion (Redeemer Church, Detroit): P. Claus’ Frauen- 
ver. 10.00. P. Mayer v. d. Frauen ſ. Gem. 10.00. (S. 520.00.) 

Gemeinde in Reeſe, Mich.: P. Mayer v. G. Schweicker 1.00. 

Miſſion im Wayne Co. Houſe: P. Smukals Gem. 5.00. 

Waiſenhaus in Addiſon: Lehrer Helmreich 1.00. M. B., Detroit, 
2.50. (S. 83.50.) 

Waiſenhaus in Des Peres: M. B., Detroit, 2.50. 


Total: $1117.88. 
Detroit, Mich., 5. Juli 1904. G. Wendt, Kaſſirer. 
1372 Military Ave. 
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Eingekommen in die Kaſſe des Mittleren Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Prange, Zanesville, 826.65, Kleiſt, 
New Haven, durch H. Hermann 8.40, Moll, Fort Wayne, durch W. Kaiſer 
35.81, Stöppelwerth daſ. dch. W. Stellhorn 13.65. P. er, . 
von Wittwe Walker .50, v. d. Gem. in Parma 1.10. Gemm. d. PP.: Lühr, 
Fort Wayne, dch. W. Gerding 26.36, Kühn, Kendallville, 12. 25 Seuel, 
Indianapolis, dch. C. Stahlhut 25.00, Diemer, South Ridge, 25.75, Schülke, 
Hobart, 10.49, Querl, Toledo, 5.46, Wyneken, Convoy, 3.75, Wambsganß, 
Columbus, dch. E. Stahlhut 25.73, Meinzen, Tracy, 6.00. (S. 8226.88.) 

Baukaſſe: P. Schülkes Gem., Crown Point, 3. Zahlg., 10.00, von 
R. Schmidt 5.00. Gemm. d. PP.: Bär, Dillsboro, 4.83, Fiſcher, Napoleon, 
33.10, Hofmann, Van Wert, 3.52, Schröder, Napoleon, 7.00, Köhlmeier, 
Garrett u. Auburn, 13.00, Wambsganß, Fort Wayne, durch Aug. Becker 
17.57, Eickſtädt, Laporte, dch. L. Schumm 17.00, Baumgart, Waymansville, 
1. Zahlg., 34.85, Koch, Dewberry, 8.04, Dornſeif, Root Tp., 2. Zahlg., 21.25. 
. Querl, Toledo, von P. G. 5.00. Gemm. d. PP.: Diederich, Hoagland, 
3. Zahlg., 32.50, Schmidt, Decatur, 4. Zahlg., 14.50. P. Meinzen, Tracy, 
v. N. N. 5.00. (S. 8232.16.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Zorn, Cleveland, 200.00, Unge⸗ 
mach, Brooklyn, 36.85, in Parma 4.44. P. Seemeyer, Schumm, v. N. N. 
5.00. P. Pohlmanns Gem., Sauers, 18.62. Miſſionsfcoll. der Gemm. der 
PP. Lühr u. Wambsganß, Fort Wayne, 200.00. P. Weſterkamps Gem., 
Cleveland, 29.00. P. Lothmann, Akron, v. G. Dörſem in Kent 1.00, S. Dör⸗ 
ſem daſ. .50. P. Seuels Gem., Indianapolis, dch. C. Stahlhut 34.61. Miſ⸗ 
Nonsfeoll- d. Gemm. d. PP. Heinicke u. Frank, Evansville, 125.00. P. Kretz⸗ 
mann, 2 
Fort Wayne 3.72. (S. 8664.77.) 

Negermiſſion: P. Wambsganß, Columbus, v. d. Confirm. 3.67. 
Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP. Lühr u. Wambsganß, Fort Wayne, 75.00. 
Gemm. d. PP.: Seuel, Indianapolis, 255 E. Stahlhut 10.00, Rump, Tolles⸗ 
ton, 8.00. P. Ilſe, Collinwood, v. N. N. 3.00, H. Wernicke 25. Miſſions⸗ 
fcoll. d. Gemm. d. PP. Heinicke u. ut Evansville, 50.00. P. Kretzmann, 
Vincennes, a. d. Miſſionsbüchſe 4.72. (S. 8154.64.) 

Indianermiſſion: P. Franke bei Fort Wayne a. d. Miſſionsb. 5.00. 
Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP. Lühr u. Wambsganß, Fort Wayne, 20.51. 
(S. 825.51.) 

Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: Lühr, Fort Wayne, dch. W. Gerding 
28.00, Eickſtädt, Laporte, dch. L. Schumm 59.00. P. Ilſe, Collinwood, v. N. N. 
2.00. Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP. Heinicke u. Frank, Evansville, 25.00. 
P. Schumm, La Fayette, v. Frau N. 1.00. (S. 8115.00.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Küchles Gem., Paris u. Darby, dch. J. 
Scheiderer 10.19. P. Seemeier, Schumm, v. N. N. 5.00. Miſſionsfcoll. d. 
Gemm. d. PP. Lühr u. Wambsganß, Fort Wayne, 20.50. P. Wilder, Bremen, 
von N. N. 10.00. P. Seuels Gem., Indianapolis, dch. C. Stahlhut 10.00. 
P. Diemer, Defiance, v. Frl. N. N. 5.00. P. Dörfflers Frauenver. bei Fort 
Wayne 5.00. P. Schmidt, Seymour, v. J. H. Niederbäumer 20.00. Miſſions⸗ 
fcoll. d. Gemm. d. PP. Heinicke u. Frank, Evansville, 5 5.12. P. Huges Gem. 5 
Bingen, 8.59. P. Schumm, * 1 v. N. N. 10.00. P. Kretzmann, 
Vincennes, v. F. T. 5.00. (S. 8 

Miſſion in London: P. er bei Fort Wayne a. d. Miſſionsbüchſe 
5.00. P. Lothmann, Akron, v. H. Dorn 1.00. P. Diederichs Gem., Hoag⸗ 
land, 6.00. (S. 812.00.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm. der PP.: Knuſt, Milford Center, 
9.22, Küchle, Paris u. Darby, dch. J. Scheiderer 15.00, Seuel, Indianapolis, 
dch. C. Stahlhut 19.00 u. v. d. Confirm. 4.92. (S. 848.14.) 

Miſſion in Lakewood: P. Sauers Gem., Cleveland, 24.80. 

Stadtmiſſion in St. Louis: Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP. Hei⸗ 
nicke u. Frank, Evansville, 50.00. 

Engliſche Miſſion: Miſſionsfeoll. d. Gemm. d. PP. Heinicke u. Frank, 
Evansville, 25.00. 

Cleveland⸗Studentenkaſſe: P. Weſterkamp, Cleveland, Hochz. 
Scherler⸗Moſeler, 3.13. P. Wefel daſ. v. Frau P. Sch. 2.50. (S. 85.63.) 

Central⸗Ohio⸗Studentenkaſſe: P. Pranges Gem., Zanesville, 
10.00. 

Nord⸗Indiana⸗Studentenkaſſe: P. Tirmenſtein, Logansport, 
v. Frau J. Schmidt 1.00. P. Brandes, Huntington, Hochz. Käſe⸗Knipp, für 
St. Louis 8.00, für Fort Wayne 5.25. P. Lührs Gem., Fort Wayne, durch 
W. Gerding 46.10. P. Miller daſ., ſilb. Hochz. Gallmeyer, 6. 11, Hochz. Stahl⸗ 
hut⸗Piepenbrink 10.21, Meyer⸗Treba 8.00. P. Biedermanns Gem. „India⸗ 
napolis, für St. Louis 37.62. P. Huge, Bingen, Hochz. Schröder⸗Dröge, 
für Fort Wayne 13.24. (S. 8135.53.) 

Nordweſt⸗ Ohio⸗ Se e e Gemm. d. PP.: „ 
wood, 7.75, Kieß, Wapakoneta, 10.00, Seemeyer, Schumm, 15.00. P. Ben⸗ 
trup, Solgate, 8 Benien⸗Meyer, 4.50. P. Wynekens Gem., Convoy, 
4.00. (S. 841. 

Sh- 8 Studentenkaſſe: P. Hanſers Gem., Huff, 10.00. 

Studenten in St. Louis: Gemm. d. PP.: Sauer, Cleveland, 26.00, 
Schmidt, Seymour, 20.00. (S. 846.00.) 

Studenten in Springfield: Gemm. d. PP.: Wefel, Cleveland, 
17. 2 Brüggemann, Hilliard, für K. W. 13.50, Dublin für denſ. 5.25. (S. 

5. 
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Schuler in Fort Wayne: Für H. R.: P. Weſelohs Gem., Cleve⸗ 
land, 21.35, f. Da 20.00, ſ. Jugendver. 2.65. P. 5 Gem., 
Cleveland, er R. L. 20.00. P. Diederich, Hoagland, Hochz. G.⸗F., 12.35, 
B.⸗M. 21.75. (S. 898. 10.) 

Schüler in Addiſon: E. Sauers Gem., Cleveland, 22.00. 

Collegehaushalt in Fort Wayne: P. Schumm, La Fayette, 
Hochz. Maier⸗ Burkhardt, 8.70. P. Pohlmann, Sauers, Hausweihe bei W. 
Wiſchmeier, 4.47. (S. 813.17.) 


Vincennes, a. d. Miſſionsbüchſe 6.03. Lehrer Maſchhoffs Schulk. bei 


Wayne 5.00. 


Oſſtan, 8.00. P. Kretzmann, Vincennes, Hochz. Dette-Fremder, 4.51. Ge 


Negerſchule in New Orleans: P. 9 Bibelklaſſe, Clevelan 
14.40. P. Rottmanns Gem., Jewell, 2.63. 5 Toledo, v. N. N. 2 
P. Dörfflers Frauenver. bei For Wayne 5.00. P. Schmidt, S. 20 v. d 
1. Schulkl. 3.50. P. Schumm, La Fayette, v. N. N. 5.00. (S. 830 

Negercollegebau in Concord: P. Dörfflers Frauenver. berg 


Waiſenhaus in Indianapolis: Gemm. der PP.: Rottm 
Florida, 5.00, Prätorius, Louisville, 18.25. Baade, White Creek, 
P. Schulz, Cincinnati, ſilb. Hochz. 6.25. Gemm. d. PP.: Lehmann, P 
cells, 14.00, Katt, Terre Haute, 56.50. Von Frauenvereinen i in Indianapo 
dch. d. PP.: Biedermann 116.25, Schurdel 53.85, Seuel 168.70, Gieſe 23 
Gemm. d. PP.: Eickſtädt, Laporte, dch. L. Schumm 39.77, Möller, Lo 
4.04. P. Rump, Tolleston, ſilb. Hochz., 4.25. P. Querls Gem., To 
12.40, nachtr. v. K. Bliß 30, Nachl. v. Aug. Bliß 4.85. P. Henkels G 


— 


3 een Ziegler, Hamilton, 17.90, Haſſold, Fairfield Center, 6.63. (© 
0 
Zaupftummenanftalt: P. Baumgarts Gem., Waymansville, 7.00 
Chriſtine Ehle, Fort Wayne, 1.00. Gemm. d. PP.: Dornſeif, ee Tp. „70 
Dörffler bei Fort Wayne 6.69, Huge, Bingen, 8. 60. (S. 830 
= ice 5.00. Freikirche: P. Franke bei Fort Wayne 0 55 Miſſions⸗ 
üchſe 5 
Hospital in Cleveland: Gemm. d. PP. in Cleveland: Niema 0 
78.75, Zorn dch. F. Hagedorn 8.20, Wefel 5.00, Sauer 16.50, Walker 16. 
Weſeloh dch. F. Walkmeier 11.00 u. v. ſ. Frauenver. 15.00, Weſterkamp 4 
u. v. ſ. „ 2.50, Ungemach 32.90. H. Genzel daſ. 339.33. 


8529.1 f 
Le in in Fort Wayne: P. Haſſolds Gem., Fairfield Cent 
28.00. Gemm. d. PP. in Fort Wayne: Miller 46.00, Wambsganß 364. 
Lühr 224.50, Stöppelwerth 53.00. Gemm. d. PP.: Jungkuntz, Columbie 
City, 50.65, Jüngel, Avilla, 58.00, Franke bei Fort Wayne 68. 00, Dörffler, 
Göglein, 350.00, Stock bei Fort Wayne 550.00, Brandes, Huntington, 203. 50, 
Henkel, Woodburn, 7.00, in Tocfin 400.50, Schmidt, Decatur, 120.00. (S. 
82523.15.) ; 
Sanitarium in Denver: P. Rottmanns 1005 , Florida, 5.00. P. 
Dörfflers Frauenver. bei Fort Wayne 5.00. (S. 810.00.) 
Kinderfreundgeſellſchaft von Indiana und Ohio: Ge 
P. Küchles, Paris u. Darby, dch. J. Scheiderer 6.00. P. Be Frauen 
bei Fort Wayne 5.00. P. Diederichs Schulk., 2 3.80. P. Schmidt, 
Decatur, Hochz. Leininger⸗Reinking, 7.65. (S. 822.4 1 
Kinderfreundgeſellſchaft von Niſſourz: Miſſionsfcoll. der 
Gemm. d. PP. Heinicke u. Frank, Evansville, 20.00. 
Anſtalt für epileptiſche und ſchwachſinnige Kinder: P. 
Wynekens Gem., Convoy, 10.00. 
Kirchbau in Winnipeg: P. Horſt, Toledo, v. N. N. 1.00. P. Dörff⸗ 
lers Frauenver. bei Fort Wayne 5.45. (S. 86.45.) 1 
Kirchbau in Thornton: P. Rumps Gem., Tolleston, 10.00. 5 
Kirchbau in Lima: P. Wille, Whiting, a. Emma Willes Sparb. 3.39. 
Kirchbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Jüngel, Avilla, 5.40, Knuſt, Milford 
Center, 9.75, Lühr und Wambsganß, Fort Wayne, Miſſionsfcoll., 50.00, 
an 0 18.38, Horſt, Toledo, 100.00, Wyneken, Convoh, 6.65. 
(< 
Miſſionar F. Mohn: P. Wynekens Gem., Convoy, 5.00. 
Unterſtützungskaſſe: P. Buucks Gem. % Ban Wert, 7.10. P. Un⸗ 
gemach, Brooklyn, v. Ch. Koch 1.00. Gemm. d. PP.: Hanſer, Huff, 9.50, 
Seuel, Indianapolis, 30.41, Haſſold, Fairfield Center, 4.51. Nord-Ohio⸗ 


C. A. Kampe, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Oeſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: St. Matthäus, Pawtucket, 89.25. Gemm. d. PP.: 
Lohrmann 5.83, W. Brand 23.12, Stutz 36.66, Hein 18.00, Biewend 16. 88, 


Birkner 50.50 „Henkel 4.55, Heck 12.24. Gem. in Wellsville 10.00, Allen 
Genter 5.00. (©. $192.03.) 
Baukaſſe: P. G. Mühlhäuſer v. N. N. 1.00 u. 2.00. Frau Indorf, 


Paſtoralconf. 13.00. P. Schmidt 3 Gem., Decatur, 11.25, in Monroeville 
1.20. (S. 877.97.) Total: $6165.27. 
Fort Wayne, Ind., 30. Juni 1904. | 
New Pork, 2.50. Gem. P. F. P. Wilhelms 11.50. Für Fort Wayne: Peter, 
N. Y., 1.00. P. Stechholz' jun. Frauenver. 10.00, v. G. Voßler 1.00. Gem. 
Er Sennes 45.56, v. L. Mühlbrod 1.00, A. Cott 2.00. (S. 877.56.) 
Progymnaſiums⸗ Baukaſſe: Immanuel, Baltimore, nachtr., 50. 
Frl. Lindemann, New Pork, 2.50. P. Beyer, Vermächtn. v. 1 Brandt, 
190.50. Gem. in Wellsville 10.00, Allen Center 6.00. 8,8 
Emigrantenmiſſion in New Pork: Gem. P Biewends 7.02. 
Miſſion im Oſten: Gemm. d. PP.: Lohrmann 7. 99, Dubpernell 3.75, 
L. Schulze 20.00, ig Miſſionsfcoll., 35.00. ©.-©. d. St. Pauls-Gem., i 
Baltimore, 3.21. P. Aug. Brunns Miſſionsver. 10.00. Dch. P. J. H. Sieker 
3.00. Geord. Wohlth. Kaſſe d. St. Matth.⸗Gem., New Pork, 200.00. P. Wehrs 
v. Gemgl. 7.00. P. Senne, nachtr. v. d. Synodal⸗ Jubelfeſtcoll., 33.28 u. 4.35. 
Dach. P. W. Brand 5.00. P. Bröcker v. Gemgl. 40.00, v. F. Kalmey 10.00, 
H. Steinbrink 5.00. P. C. Kühn, geſ. v. Frl. E. N., 1.50. Ungenannt 2.00. 
Gem. in Wellsville 10.00. Für Newark: St. Matthäus, New Pork, 25.00. ö 
S. 8426.08 
£ Sülfsfonds: 5 15 Brunns Miſſionsver. 10.00. Gemm. d. PP.: 
Kal 02, G. Kühn 9.80. Gem. in Wellsville 15.00, v. N. N. 1.00. 
(S. 8 
Polnische Miſſion: Miſſionsfcoll. d. Gem. P. Linns 5.00. 
Engliſche Miſſion: gr d. Gem. P. Linns 5.00. 
Milfion in New Pork: P. H. C. Steups Miſſionsver. 20.00. 
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iſſion in Buffalo: Gem. P. G. Kühns 6.02. Gem. in Wellsville 
en Center 3.15. (S. 818.17.) 

eidenmiſſion: Dch. P. J. H. Sieker 10.00. St. Stephan, New Pork, 
. P. Bröcker v. H. Steinbrink 5.00. Ungenannt 2.00. Gem. in Wells⸗ 
e 5.00. P. L. Schulze v. S. Klaumünzer 5.00. (S. 828.00.) 
Judenmiſſion: Miffionsfcoll. d. Gem. P. Linns 3.75. 


5 * in Virginia: P. Stiemke v. Frau E. L. 2.00. 

Indianermiſſion: Gem. P. F. Wilhelms 2.14, v. Frau E. Kramer 
). Dch. P. W. Brand 2.50. (S. 88.64.) 

A in Braſilien: P. Stiemke v. N. N. 1.00. Dch. P. W. 

ind 2.50. (S. 83.50. 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Bröcker v. F. Kalmey 10.00. 

u P. C. Kühn 5.00. (S. 515.00.) i 

Miſſion in London: P. K. Kretzmanns Schulk. 1.50. 

Miſſion in Berlin: P. Bröcker v. J. R. Voßkamp 5.00. 
Lithauermiſſion: P. Aug. Brunns Miſſionsver. 10.00. P. J. C. 
mann v. H. Klein 5.00. Zion, Webſter, 8.85. Gemm. d. PP.: Bartling 
0, Biewend 5.50, L. Schulze 5.00, Linn, Miſſionsfcoll., 5.00. (S. 844.35.) 

Lutheriſche Freikirche: Gem. P. Sanders, Otto, 16.05. 


Sanitarium in Denver: Immanuel, Baltimore, 26.70. P. Aug. 
unns Jugendver. 5.00. St. Paul, Eden Valley, 15.00. (S. 846.70.) 
Waiſenhaus zu Weſt Roxbury: Geord. Wohlth.⸗Kaſſe d. St. Mat⸗ 
ius-Gem., New Pork, 25.00. P. Laux, Hochz. Krull⸗Fritz, 8.00. P. Mönke⸗ 
öller v. A. Schindewolf 1.00. (S. 534.00.) 

Waiſenhaus in College Point: P. Sommer v. J. E. 1.00. 
Waiſenhaus in Pittsburg: Gemm. d. PP.: K. Walz 28.95, P. 
and 68.07, Bröcker 12.85, Totzke 75. P. Dubpernell, Dankopfer v. Frau 
Subhar, 1.00. (S. $111.62.) 

Wartburg⸗Heimath: Dch. P. J. H. Sieker, Mai⸗Coll., 146.00. 
Studenten in St. Louis: Wohlth.⸗Fonds d. Walther⸗Liga 10.00 
r A. Plunz. P. Mönkemöller aus d. Studentenk. d. Jugendver. 10.00, 
Sgl. d. Frauenver. 7.60, v. d. Gem. 1.97 für E. Recknagel. (S. 829.57.) 
Schüler in Fort Wayne: Gem. P. Michels für E. Engelbert 15.52. 
Schüler in Hawthorne: Präſes Walkers Frauenver. 21.00 für F. W. 
em. P. Menckes 11.00 für Schulte. Studentenk. d. Conn. River⸗Conf. 15.00 
r L. Martin. (S. 847.00.) 

Arme Schüler: P. Dallmann, Hochz. Rojebrod-Ridert, 12.00. Gem. 
Lohrmanns 8.00. St. Petri, N. Ridge, 14.50. Gem. P. Bartlings 9.06 
r R. Franke. Gem. P. Hanewinckels 13.00. Gem. in Wellsville 15.00. 
. Senne v. Gemgl. 4.00. (S. 875.56.) 

Unterſtützungskaſſe: Gemm. d. PP.: Dallmann 14.80, Biewend 
1.00, L. Schulze 20.00. Immanuel, Baltimore, 24.69. N. Y.⸗Lehrerconf. 
3 5 in Wellsville 5.00. P. H. C. Steup v. G. A. Brinker 2.00. 
>. 74.) 

Gemeinde in Winnipeg: P. Sommer v. J. E. 1.00. P. J. C. Kretz⸗ 
tann v. H. Klein 5.00. (S. 86.00.) 

Golgotha-Gemeinde in New Pork: St. Matthäus, New Pork, 


00. 
8 Petri⸗Gemeinde in Baltimore: St. Matthäus, New Norf, 
1 


Gemeinde in Waterbury: Miſſionsk. d. Gem. P. Aug. Brunns 5.00. 
Engliſche Gemeinde in Albany: Kaſſ. Reiſig 1.00. 
Gemeinde in Middletown: Gem. P. Löbers 9.61. Geord. Wohlth.⸗ 
kaſſe d. Gem. P. Hecks 10.00. Gem. in Wellsville 3.00. (S. 822.61.) 
Total: $2154.35. 


Baltimore, Md., 29. Juni 1904. C. Spilman, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Weſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm.: Farmington 85.91, Augsburg 4.70, Weſt 
Sly 9.00, Lake Creek 9.00, Meinert 2.50, Lockwood 5.28, New Melle 4.25, 
Macon u. Hoffnungsberg 5.00, Norborne 5.00, Black Jack 10.75, Alma 6.42, 
rn Sy Louis, 16.00, Bethl. daſ. 17.25. P. Bruft v. C. D. 10.00. (S. 
Allgemeine Baukaſſe: Gemm.: Orchard Farm 2.10, Kiel 1.00, 

Waſhington 1.00, Macon u. Hoffnungsberg 5.00, Appleton City 2.06, Har⸗ 
vood 2.00, Craig 8.00, St. Charles 16.75, Jerico 6.50, bei Alma 7.30, Kan⸗ 
gas City 23.52, St. Trinitatis, St. Louis, 48.50, bei Mora 65.00, Corder 
21.50, Blackburn 1.90, Longtown 33.90, Concordia 25.00. A. B. 25.00 u. 
S. B. 10.00. N. N. in Freiſtatt 50. P. Hanſer v. J. Forſter 2.60. P. Rauh 
0. N. N. 25.00. (S. 8334.13.) 

Judenmiſſion: Gemm.: Frohna 10.88, Concordia 5.00. (S. 815.88.) 
Heidenmiſſion: Gemm.: Chattanooga 5.00. Präſ. Bernthal v. Frau 
olle 1.00. (S. 86.00.) 

Taubſtummenmiſſion: Gemm.: Chattanooga 4.00, Macon u. Hoff⸗ 
berg 5.00, Norborne 5.00, Lake Creek u. Mora, Theil d. Miſſionsfcoll., 
Frau Beumer ſen. 1.00. P. Friedrich v. H. Plakemeier 1.00. P. W. 
J. > 8 1.00. P. Hanſer v. Fr. Trömel 1.00, v. Frau 
michau 2.00. (S. 828.50.) 


Indianermiſſion: Gemm.: Concordia 5.00, St. Petri, St. Louis, 
25. (S. 85.25.) 5 

Miſſion in Braſilien: Gemm.: Chattanooga 5.00, Concordia 10.00, 
Lake Creek u. Mora, Theil d. Miſſionsfcoll., 15.50. P. Wangerin v. Frau 
Grüne 2.00. P. Hanſer v. Frau Kommichau 2.00. (S. 834.50.) 

Miſſion in London: Gem. in Higginsville 2.00. 

Miſſion in Hamburg: P. Wangerin v. Frau Grüne 1.00. 

Deutſche Freikirche: P. Wangerin v. Frau Grüne 1.00. Gem. in 
Concordia 5.00. (S. S6. 00.) 

Däniſche Freikirche: Gem. in Concordia 5.00. 

Innere Miſſion des Diftricts: Gemm.: Wentzwville 7.85, Strat⸗ 
mann 5.00, Gordonville 4.50, Chattanooga 15.00, Pilot Knob 1.75, Concor⸗ 
dia 45.65, Lyon 5.00, Kirkwood 8.10, Kreuz in St. Louis 93.95, Macon u. 
Hoffnungsberg 10.00, Craig 10.00, St. Charles 35.45, Jefferſon City 8.10, 
Cape Girardeau 44.75, Lake Creek u. Mora, Theil d. Miſſionsfcoll., 30.00, 
Prairie City 3.35, Beck 10.00, California 5.70, Farmington 36.00, Pyrmont 
8.50, Corder 13.33, Alma 5.50, Eisleben 10.00, Alma 18.15, Palmyra 17.35, 
St. Petri in St. Louis 13.25, Corning 7.50. N. N. in Freiſtatt 1.00. P. C. L. 
Janzow v. Wwe. Günther 1.00. P. W. Richter v. Frau J. Witte 1.00. Hochz. 
Rau⸗Hackmann dch. P. Friedrich 7.25. P. Broders v. etl. Gl. 5.00. P. Frie⸗ 
drich v. etl. Gl. 11.50, Board of Ushers 4.50. P. Viets v. d. Imm.⸗Gem. 
bei Cole Camp 1.40, v. d. Dreieinigk.⸗Gem. daſ. 1.70 u. v. N. N. 1.90. (S. 
8509.98.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: Gemm.: Stratmann 5.00, Pilot Knob 
2.00, Kreuz in St. Louis 9.40, Macon u. Hoffnungsberg 5.60, Imman. in 
St. Louis 10.00, St. Trinitatis daſ. 7.50, St. Johannes daſ. 5.00 u. v. Frl. 
Emily .50, Mt. Pleaſant 7.00, Perryyille 18.24. P. Wangerin v. Frau N. N. 
5.00. P. Herzberger v. W. Tepe 19.15 u. 45.00 u. v. B. Boyſen 1.00. Frau 
Grüne dch. P. Wangerin 2.00. P. C. L. Janzow v. Wwe. e 1.00. 
P. Roſchke ſen., Hochz. Krüger⸗ Lampe, 9.85. P. Hanſer v. Heinr. Scheer 
5.00, Frau Kommichau 2.00. Kaſſ. A. Reiſig 16.40. (S. 8176.64.) 

Stadtmiſſionsſchule: Schulk. d. Lehrer: Krenke 2.25, Paul 2.16, 
Poll 2.75. H. Tügel v. N. N., St. Louis, 1.00. (S. 88.16.) 

Negermiſſion: Gemm.: Clarks Fork 5.60, Altenburg 13.22, Strat⸗ 
mann 5.00, Chattanooga 5.00, Concordia 10.00, Kiel 2.66, Freiſtatt 8.85, 
bei Cole Camp 7.26, Lake Creek u. Mora, Theil der Miſſionsfcoll., 16.00. 
P. Wangerin v. Frau Grüne 2.00. Für Negerſchule: P. Rauh v. ſ. Confirm. 
4.00. P. J. H. Ehlers v. ſ. Schulk. 1.00. Hy. Brunkhorſt, Alma, f. Negerk. 

(S. 882.59.) 
Engliſche Miſſion: Gem. in Altenburg 16.55. 
Kinderfreundgeſellſchaft: P. Friedrich v. etl. Gl. 3.00. 
Unterſtützungskaſſe: Gemm.: Baden 2.50, Stratmann 2.00, Bis⸗ 
marck 2.55, Bethl. in St. Louis 19.52. P. C. L. Janzow v. Frau A. Rie⸗ 
3 2.00. P. Bruſt v. C. B. 5.00. St. Louiſer Lehrerconf. 2.55. (S. 
836.12.) 

Waiſenhaus bei St. Louis: Gemm.: Frohna 22.60, Waſhington 
7.00, Perryville 10.39, St. Trinitatis in St. Louis 16.00. P. Fühler, Hochz. 
Musbach⸗Hillemann, 5.00. P. Colditz v. N. N. 5.00. P. Bruſt v. C. B 
10.00. P. Wangerin v. Frau Grüne 2.00. (S. 877.99.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Bruſt, im Klingelb. gef., 1.00. 
Gem. in Ellisville 13.00. P. Hanſer v. Frau Kommichau 2.00. A. G. Brauer 
v. O. Gotſch 1.00. (S. S17.00.) 

Sanitarium in Denver: P. Lauer v. Frau M. S. 2.00. P. J. H. 
Ehlers, Dankopfer v. Frau J. H., 1.00. (S. 83.00.) 5 

Hospital in St. Louis: Gem. in Little Rock, Ark., 13.00. 

Anſtalt in Belle Plaine: Gem. in Lutherville 4.50. 

Taubſtummenanſtalt: Gem. in Wentzille 3.00. 

Kirchbaufonds: Gemm.: Ft. Smith 10.65, Farrar 7.07, Cape Girar⸗ 
deau 30.00. P. Bruſt v. C. B. 5.00. (S. 852.72.) 

Allgemeine Kirchbaukaſſe: N. N. in Freiſtatt .50. 

Kaſſe für arme Studirende: Gemm.: Cape Girardeau 12.00, Nor⸗ 
borne 5.00. Wm. Waltke in P. Brinks Gem., St. Louis, 25.00. P. Mehl, 
Hochz. Weisbrodt⸗Horſtmann, Alma, 13.10. (S. 855.10.) 

Studenten in Springfield: P. Fühler v. N. N. f. E. F. 5.00. 

Schüler in Concordia: Gemm.: Jefferſon City für P. Kraus 4.40, 
Norborne f. W. Meyer 5.00, Alma f. O. Rohlfing 5.00, J. u. L. Deterding 
10.00. P. Bruſt, Hochz. Stünkel⸗Holſten, f. W. Meyer 7.00. P. Krüger, 
Hochz. Roth⸗Fritſche, f. W. Krüger 3.95. Dch. P. Pflantz: Taufcoll. bei J. G. 
Lehnbauer 4.05, bei G. Frankenbach 4.55; Hochz. Schleips-⸗Peiter 22.00 für 
W. Bennhoff. (S. S65.95.) 

Studenten in Watertomn: Gem. in Alma f. A. Rohlfing 5.00. 

Walther⸗Denkmal: Kaſſ. Th. Menk 6.25. 

Gemeinde in Winnipeg: Gem. in Alma 10.00. 

Gemeinde in Otterville: Gem. in Lake Creek 19.00. 

Total: S1720.37. 
St. Louis, Mo., 9. Juli 1904. 


H. W. C. Waltke, Kaſſirer. 
1525 Agnes St. 


Eingekommen in die Kaſſe des Wisconſin⸗Diſtriets: 
(Juni.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Bäſe 84.41, Jäger 21.15, Handrich 
7.55, Matthes 20.00, Eggers 32.50, Pröhl 18.15, Erck 25.72. (S. 8129.48.) 

Synodalbaukaſſe: P. Handrichs Gem., Mondovi, 15.00. P. Erck 
v. H. J. Müller 1.50, Frau M. Strehle 1.00. L. Schlegel v. Wwe. L. R. 50. 
(S. 818.00.) . . 

eee P. H. Daib v. A. H. Stange, zur Tilgung der 
Schuld an Frl. Helene Haſſel, 500.00. Gemm. d. PP.: Bäſe 1.63, Küchle 
30.35, Schneider, Mt. Morris, 5.03, in Deerfield 3.34, Bräm, Auguſta und 


Beargrass, 10.50, Börger 37.92, Thormählen, Pine River, 5.33, in T. Schley, 
Eaſt, 4.32, Weſt 4.60, Baumann, Immanuel, 6.81, St. Joh. 4.41, Handrich, 
Albany, 4.85, in Mondovi 3.25, J. Schlerf 36.93, Lück 5.05, Albrecht 14.00, 
Rowold, Neſhkoro, 10.15, in Germania 5.85, Hanow, Shawano, Theil der 
Pfingſtcoll., 7.00, Zollmann 6.46, Rohrlack 125.00, Lübkemann 6.00, Bret⸗ 
ſcher, Fremont, 2.50, Seuel 19. 00, Eggers 40.00, Plaß 7.05, Oeſch 35.00, 
Voit 50.00, Reichmann 6.00, Pröhl 50.00, Holſt 33.70, Randt 26.4 88, Berger 
20.00. L. Schlegel v. M. F. 1.00. P. Holſt v. Frau L. Kub 1.00, L. Kraut 
1.00. Lehrer F. H. Meyer v. N. N. 3.00. (S. 1134.91.) 

Allgemeine Innere Miſſion: Gem. P. Nees' 5.83. 

Taubſtummenmiſſion: Gemm. der PP.: Rohrlack 5.00, Börger 
25.50, Voit 10.00, Hoffmann, obere, 10.00, untere 6.40, Berger 5.00, Hübner 
19.18. P. Feuſtel v. J. Jäger 2.00. P. Bartling v. N. N. 2.00. U. Retten⸗ 
mund 1.00. P. Körner 1.00. P. C. M. Otto 1.00. P. Sprengeler v. E. 
Eggert ſen. 1.00. (S. 589.08.) 
85 Heidenmiſſion: Gemm. d. 15 Börger 11.41, Rohrlack 25.00, Voit 

74. 15.) 


P. C. M. Otto 1.00. (S. 846. 

Ne germiſſion: Gemm. d. PP.: Hemann, St. Paul, 3.15, Tiemann 
9.79, Rohrlact 25.00, Voit 18.34, Brö! 15.00, Berger 10.00. P. L. ©. Dor⸗ 
155 Hochz. Schultz⸗Borchardt, 6.50. P. Pröhl v. N. N. 1.00. P. C. M. Otto 
1.00. Für die Schule in New Orleans: Lehrer Firks' Schulk. 6.75. P. Rohr⸗ 


lack v. N. N. 2.00. Für Negercollege: Lehrer F. H. Meyer v. Walt. Schu⸗ 


macher 1.00. (S. 5599.53.) 

Indianermiſſion: Gemm. d. PP.: Chr. Meyer, T. Eaſton, 2.50, 
Handrich, Gilmanton, 2.50, in Eleva 87, Hanow, Richmond, 3.88, Rohrlack 
5.00, Voit 10.00, Pröhl 12.50, Berger 2.75. P. Hanow v. Aug. Büttner 1.00. 
(S. 841.00.) 

Judenmiſſion: Gemm. d. PP.: et 5.00, Oeſch 1.00, Voit 5.00. 
Tr. elt v. Frau L. Kub 1.00. (S. 812.00 

Sächſiſche Freikirche: Gemm. d. P. Blumenkranz 5.00, Oeſch 1.00, 
Voit 5.00. P. Holſt v. Frau L. Kub 1.00. P. Sprengeler v. E. Eggert ſen. 
für Kapelle in Schleswig 1.00. (S. $13.00.) 

Däniſche Freikirche: Gemm. d. PP.: Bräm, Auguſta u. Beargrass, 
4.00, Blumenkranz 3.00, Oeſch 1.00. (S. 98.00.) 

Miſſion in London: P. Blumenkranz' Gem. 5.00. 

Miſſion in Berlin: P. J. Schlerf v. Frauenver. f. d. Kirchbau 15.00. 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Hemann, St. Petri, 6.43, 
Pröhl 20.00. (S. 526.43.) 

Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: P. Blumenkranz' 
Gem. 1.82. 

Studirende in 5 gfield: P. Bergers Gem. 1.85. L. Schlegel 
v. W. F. 1.00. (S. $2.85.) 

Schüler in Milwaukee: Gemm. d. PP.: Börger 25.55, Chr. Meyer, 
Eau Cl. R., 45, Rowold, 1800 f. G. Fierke 9. 00, Grothe f. A. Rehwinkel 
14.65. P. Rohrlack v. N. N. 1.00. L. Schlegel v. C. S. 3.00. (S. 853.65.) 

Schüler in Fort Wayne: P. Hanow, Shawano, Theil d. Pfingſt⸗ 
coll., f. Joh. Darſow 2.41. 

Seminariſten in Addiſon: P. Voits Gem. f. Hanſen 11.12. 

Schüler in St. Paul: Gem. P. Oeſch' f. Purawitz 2.00. 

Studirende aus Wisconſin: Gemm. der PP.: Möllmer 8.09, 
Bräm 10.00, Chr. Meyer, T. Texas, . 70, Heike, Gillett u. Puleifer, 9.35, 
Rohrlack 32.00, Grimm 9.15, Feuſtel 5.00, Voit f. Felten 10.00, Hoffmann, 
obere, 10.00, untere 6.40, H. C. Müller, Center, 4.50, in Hanover 2.00. 
P. H. C. Müller 75, v. H. D. Scheel 3.00. P. Wambsganß v. Frau Schnei⸗ 
der 3.00. P. Seuel, Hochz. Groth-Gierach, 7.50, v. Mutter Wille 1.00, vom 
Frauenver: 10.00. P. Wilhelm, Hochz. Liscowe-Gentz, 7.25. (S. F139. 69.) 

Diſtrietsunterſtützungskaſſe: Gemm. d. PP.: Börger 7.00, 9. 
Schmidt 7.25, Matthes 10.27, Bäſe 7.30. Milwaukee⸗PP.⸗ u. Proff.⸗Conf. 
12.50. Milwaukee⸗Lehrerconf. 4.50. P. H. C. Müller 50. (S. 49.32.) 

Diſtrictskirchbaukaſſe: Gemm. der PP.: Tiemann 11.11, Treu, 
Clyman, 14.10, in Reeſeville 5.36. (S. $30.57.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: Gemm. d. PP.: Rohrlack 25.00, Erd 
4.51. P. J. Schlerf v. Ferd. Manthey 2.00, Frl. Julie Schultz 1.00. P. Kör⸗ 
ner v. Frau M. Rood 1.00, Frl. Cl. Koplin 3.00. Lehrer Martin v. Gottfr. 
mon 35. P. Pröhl, Beiträge, 23.00. (S. $59.86.) 

Anftalt für Schwachſinnige: Gemm. d. PP.: Sievers 32.50, 
Bergen 6.35. Kaſſ. Waltke v. Weſtl. Difte, 124.26. P. Körner v. Frl. Cl. 
Koplin 7.00. (S. F170. 11.) 

Walther⸗Denkmal: P. Körner 1.00, v. W. Kuhlow 1.00, G. W. Jahn 
1.00. (S. 83.00.) Total: #2169.81. 


Milwaukee, Wis., 30. Juni 1904. Aug. Roſs, Kaſſirer. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Fremont, Nebr.: 
(Vom 1. Januar bis 1. Juli.) 


Aus Nebraska. Blair: P. Lüpke von P. Nörnberg 2 Kleider, 1 Halstuch 
u. getr. Sachen: 2 Unterhemden, 1 Unterhoſe, 1 Hemd, 1 K.⸗Rock, 1 M.⸗Waiſt. 
Seward: Durch Frau Präſes Becker vom Frauenver.: 2 Confirmationskleider 
(1 weißes u. 1 ſchwarzes), 12 M.⸗Schürzen, 3 M. Kleider, 1 M.⸗Rock, 2 Dutz. 
Knöpfe u. etwas Kattun, 28 e 13 Handtücher u. etl. getr. Klei⸗ 
dungsſtücke. Arlington: Von Fr. Heuermann 1 S. Aepfel. Fremont: Frl. 
M. ilsbury getr. Sachen: N interjacke, 1 K.⸗Hut, 1 M.⸗Rock, 1 M.⸗Hut 
u. 0 Kleinigkeiten. Fr. Kuntzmann 5 Dutz. Oſtereier, 1 Düte Candy⸗Cier. 
5 Cobb 4 Dutz. Eier. Cedar Bluffs: Fr. Engel 12 Dutz. Eier. Seribner: 

P. H. Walther getr. Kleidungsſtücke: 1 Kleid, 1 Rock, 5 Waiſts, 1 M.⸗Hut, 
4 K. Hüte, 2 Mützen, 1 Gürtel. Waco: Von Fr. A. Morner getr. Sachen: 
1 Kleid, 1 Jacke, 3 K.⸗Weſten. Plainview: Von N. N. 3 Kleider, 7 Röcke, 
2 Unterröde, 1 Unterhoſe. — Aus Jowa: Sioux City: Vom Nähver. aus 


P. Amſteins Gem.: 2 Kleider, 2 Schürzen, 3 Pr. Strümpfe, 2 8.-Waift: 
getr. Sachen: 1 Pr. Schuhe, 1 K.-Anzug. Waterloo: Vom Frauenve 
P. Wolframs Gem. durch Lehrer Bertram: 31% Dutz. Kiſſenbezuge, 
Blouſen, 5 Pr. woll. Strümpfe. Aus Denver, Colo.: Von etl. Fra 
P. Hers Gem.: 1 Kiſte allerlei getr. Kleidungsſtücke: Hoſen, Röcke 
Strümpfe, Waiſts, Unterkleider, Schürzen, Bilderbücher ꝛc. — Aus Ne 
Columbus: Fr. Jul. Lienhardt 2 Pr. Handſchuhe. Concord: Fr. Boſe 1 
Candy. Leigh: Von C. Staal aus P. Winters Gem. 2 Kiſten getr. 
dungsſtücke: Kleider, Waiſts, Röcke, Hoſen ꝛe. Fremont: Von J. R 
1 Ueberrock. — Allen lieben Gebern im Namen der Waiſen herzlichen 
Aug. Leuthäuſer, Waifenvater, 


Pilgerhaus und Emigrantenmiſſion. ä 
Einnahme vom 1. April bis 30. Juni. 725 

1. Pilgerhaus: Caroline Hartje 51.00, Erich Jacobs 2.00, Kaff 
J. F. a P. H. Theiß 1.00, W. Kellermann 5.00, Emilie 
1.00. (S. $11.25.) 

2. Emigrantenmiſſion: Eva Preßler 2.00, Sophie Stallmann 
John C. Koch 5.00, Frl. M. Kühl 3.00, H. 9. 5.50, Marie Suckut 1.00. 2 
P. Reſtin von einem Mitglied der 181. Str. Gem. 50, Rob. Maas 1. 995 
Böhm .25, Chr. Sinner 50, Lina Appelt 3.00, N. N. 5.00. Durch W 
von 1 Stubbe 1.50, Diverſe 1.00. Durch Fr. Gillhoff von Frl. 
„70, J Zielke . 18, Bertha Engel 1.00. Durch die Kaſſirer: 5 n 8 

J. F. Schuricht 184.08, Theo. H. Menk 12.08. (S. 8263.29 
An unverzinslichen Darlehen wurden 225.00 zurückgefor den 


Für die 2 in Deutſchland erhielt ich 658.12 und m die 9 
Freikirche 123.2 


* 


Für den Kirchbau in Otterville, Mo., erhalten: Durch P. Colditz 
Gem. in 10 511.00. P. Viets v. d. Dreieinigk.⸗Gem. in Cole C 
16.25, v. d. Imm.⸗Gem. bei Cole Camp 5.34, v. N. N. 1.66. P. Schn 
v. d. Gem. in Babbtown 5.61. P. Möller v. d. Gem. bei Cole Camp 27.8 
P. Höneß v. d. Gem. in Clarks Fork 34.00. Kaſſ. Waltke 85.91. Von d. 
in California, 1. Zahlg., 27.50. (S. F215. 12.) Gott vergelte es den li 


Gebern! = 
California, Mo., 11. Suli 1904. P. D. Müller. 


. rag P. S. Keyl von der Sächſiſchen Freikirche erhalten für Negermiffi In 
935.45. 1 

St. Louis, Mo., 29. Juni 1904. J. F. Schuricht, 
Kaſſirer der Allgemeinen Synode. 


Be Die Quittung des Herrn Kaſſirers O. E. Bernecker mußte wegen ö 
Mangels an Raum zurückgeſtellt werden. 1 


Weränderte Adreſſen: 


G. E. Ahner, P. em., N. Woodlawn, Kirkwood, Mo. 
Th. Bauer, Covington, Garfield Co., Okla. * 
Arth. Brunn, 92 Hale Ave. „Brooklyn, NN En 
O. Burhenn, 58 Cable St., Cleveland, 9. = 
W. M. Czamanske, 6 Yale St., Rochester, N. V. 3 
W. J. Gans, R. F. D. No. I, Seward, Nebr. 

H. J. C. Gerland, 809 Evans Ave., Pueblo, Colo. 

R. Jesse, 1607 Euclid Ave., St. Louis, Mo. 

H. A. Klein, Novo Hamburgo, Rio Grande do Sul, Brazil, S. 
J. Klingbeil, Muscoda, Wis. 

R. Krenke, R. F. P. No. 2, Cheney, Sedgwick Co., Kans. 
F. Kroencke, 768 Herron Ave. „Pittsburg, Pa. 

P. Rowoldt, R. F. D. No. 4, Springville, Erie Co., N. V. 
W. C. Schilling, Box 65, Loganville, Sauk Co., Wis. 
F. Verwiebe, 2214 E. Oliver St. „Baltimore, Md. 

Rev. O. Zeschin, Olympia, Pratt Co., Kans. 

Rev. K. Zoellner, R. F. D. No. I, Clayton, St. Louis Co., Mo. 
W. Buck, Collinsville, III. 

W. Ganske, 969 W. 21st Place, Chicago, III. 

F. W. Hackstedde, 709 Wade St., Cincinnati, O. 

M. R. Keul, 2215 Brookside Ave., Indianapolis, Ind. 

J. Richter, R. F. D. No. 1, Mattison, Cook Co., III. 
K. E. Richter, 2257 Hughes Ave., New York, N. Y. 
Chas. Zeige, R. F. D. No. 2, Shawano, Wis. 


Rev. 

Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 


„utheraner“ erſcheint alle ae 2 e für den jährlichen Subſeriptionspreis von einem 
Dela 1 die auswärtigen Subſeribenten enjelben vorauszubezahlen haben; in St. Louis 
durch Träger oder Poſt bezogen 31.25. 3 
Nach Deutſchland wird der „Lutheraner“ per Poſt, portofrei, für 81.25 verſandt. 
iftliches, Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder ꝛc. enthalten, i e 

Adreſſe: Concordia Publishing House, Jefferson Ave. & Miami St., St. uis, Mo., 
anherzuſenden. 4 


Diejenigen Briefe, welche Mittheilungen für das Blatt (Artikel, Anzeigen, Qui ) . 
veränderungen ꝛc.) enthalten, 1 unter der Adreſſe: Lutheraner,“ ncordia Sem 1 nary, 
an die Redaction ER en Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
fien alle en ſpäteſtens am De e de 
Datum die 8 e 1 in den Händen der Rebaction jein 


Briefe, welche Geſ 


Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second- class matter 


